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Abonnementspreis 


Me Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig 
tar ein der Expedition ir Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


glich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


= 285. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 

alle, die es werden wollen, erſuchen wir 
ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ recht 
ald abonniren zu wollen. 

Donnerſtag, am 30. d. Mts., endet dieſes 
Quartal, und vermögen wir nur dann die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 
herigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten 
zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß 
des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
beträgt 1 Mark 50 Pfennig ohne Poſt⸗ 
beſtellgeld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtrage I, 
Politiſche Tagesſchau. 

Die amtliche „Berliner Korreſpondenz“ 
ſchreibt: „Das königliche Staatsminiſterium 
hat ſich in ſeiner Sitzung am Donnerſtag 
wiederum eingehend mit den durch die 
Ueberſchwemmungen verurſachten 
Schäden und den zu deren Beſeitigung ge⸗ 
troffenen und noch zu treffenden Maßnahmen 
beſchäftigt. Unter anderem iſt dem Antrage 
der Provinzialbehörden entſprechend beſchloſſen 
worden, im Anſchluß an die bisherigen Be⸗ 
willigungen zur Erfüllung des dringendſten 


durch private Hilfe nicht gedeckten Bedürfniſſes 


zunächſt den weiteren Betrag von einer 
Million Mark für die Vet fehlen Provinzen 
aus Staatsmitteln ſofort flüſſig zu machen. 
Wegen fernerer Bewilligung von Staats⸗ 
mitteln iſt die endgiltige Beſchlußfaſſung vor⸗ 
behalten, bis die dem Abſchluß nahen Ver⸗ 
handlungen eine genaue Ueberſicht über den 
entſtandenen Schaden und das noch vorhandene 
Bedürfniß ermöglichen werden.“ 

Ein Herr Dr. Moſes hat kürzlich in 
einer Verſammlung des Berliner freiſinnigen 
Arbeitervereins einen Vortrag über „Unſere 
Jun kerſippe gehalten und vor Beginn ſeines 
jedenfalls ſehr ſchönen Vortrages mitgetheilt 
daß die Ankündigung des genannten Themas 
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Des alten Schmied's Vermächtu it 
Original⸗Erzäh ung von Carl 3 lch inis. 
ag Na td ve 
2. Bortekung) (Nachdruc verboten.) 
N : Trutzbündniß!“ 
wiederholte er gleichfalls im re 
Ich gehe darauf ein! 
i thun?“ 
de „Ich habe niemand auf der Welt, gegen 
n ich mein Herz durch volle, ungezwungene 
nee könnte,“ fuhr ſie fort. 
die erde ich einer derjenigen jungen Damen, 
ehen meine Freundinnen nennen, zu ver⸗ 
ſie en geben, daß ich unglücklich ſei, würden 
Hirne infach aunehmen, es ſei in meinem 
Fr nicht richtig. Auch Klärchen, meine 
W heiter, iſt in manchen Zügen ihres 
freilich anders geartet, als ich. Das eine 
aufge begreift fie, daß man mit einem 
kannte genen Manne nicht glücklich fein 


fag a Ihren Verlobten nicht?“ 
Ju- Jh are, ich verabſcheue ihn! Was 
ſchaftlich verſchweigen?“ rief fie leiden⸗ 
die Welt er ines Tages wird es ja doch 
Stunde, über doren! Ich ließ mich in einer 
nicht klar bin. ren Weſen ich mir noch heut' 
zu geben. Papa leiten, meine Zuſtimmung 
Weiſe Vorſtell achte mir in eingehender 
ii ungen. Von M 

emte man mich, die allen Seiten be⸗ 
zarthie“ mir nicht entgehen 
in in blindem, 
wg die Anordnungen meſbem Gehorſam 
gen. 
beinahe Begriffen 
Ich hatte keine 


Herz jemals 


0 
Ahnung davon, 
ſchlagen, anders empfinden könne, 


anders 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonntag den 26. 


September 1897. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedikion „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XV. Jahrg. 


auf den Anſchlagſäulen verweigert worden 
ſei, da das Wort „Sippe“ für die „Junker“ 
eine Beleidigung enthalte. Wir glauben 
nicht, daß auch nur ein „Junker“ ſich durch 
Herrn Dr. Moſes beleidigt fühlen könnte. 
Zudem hat die Bezeichnung „Sippe“ für 
jede anſtändige Gegnerſchaft durch die Be- 
mühungen des Herrn Eugen Richter ſchon 
längſt einen feſten Platz in dem freiſinnigen 
Phraſenwörterbuch gefunden. Daß aber ein 
Herr Dr. Moſes darüber entrüſtet iſt, wenn 
die Pächter des Berliner Anſchlagweſens 
auch beleidigende Ausdrücke beanſtanden, die 
ſich nicht gegen die Juden richten, iſt recht 
bezeichnend. 


Der öſterreichiſche Reichsrath hat am 
Donnerſtag ſeine Arbeiten wieder aufge⸗ 
nommen. Die erſte Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat einen Vorgeſchmack deſſen gegeben, 
was der weitere Verlauf der Seſſion bringen 
wird. Ein Sturm durchtoſte das Haus von 
Anfang bis zum Ende, und wie dieſe erſte 
werden auch die nachfolgenden Sitzungen be⸗ 
ſchaffen ſein, nur daß der Draht weniger 
ausführlich darüber berichten wird, weil das 
allmählig langweilig werden würde. Wenn 
Graf Badeni gemeint hat, die Oppoſition in 
der Zwiſchenzeit von der letzten bis zur neuen 
Tagung einſchläfern zu können, ſo hat er ſich 
getäuſcht, es iſt im Gegentheil nur neuer 
Zündſtoff angehäuft worden, der jetzt zur 
Exploſion kommt. Dem Grafen Badeni 
wurde gleich zu Anfang der Sitzung am 
Donnerſtag ein ironiſches Hoch gebracht, als 
dem „Schöpfer der deutſchen Einigkeit“. Ja, 
wenn dieſe Einigkeit der Deutſchen Oeſter⸗ 
reichs von Beſtand wäre! So aber beſchränkt 
ſie ſich vorläufig nur auf die Entrüſtung über 
die Sprachenverordnungen und die deshalb 
geübte Obſtruktion. Und auch da ſind noch 
nicht einmal alle Deutſchen einig. Wenn die 
Deutſchen in Oeſterreich die ihnen gebührende 
Stelle einnehmen wollen, dann müſſen ſie ſich 
auch über die Bekämpfung der Sprachen⸗ 
verordnungen hinaus, in poſitiven Zielen, 
einig fühlen, damit aus ihnen heraus eine 
Regierung gebildet werden kann, die in ihnen 
einen feſten parlamentariſchen Stützpunkt 
findet. So lange das nicht der Fall it, fo 
lange zu befürchten iſt, daß nach Wegfall des 
— — — ————— ̃ ͤ düv—— — 
als es damals ſchlug und empfand. Nicht 
einmal aus Romanen hatte ich, wie manches 
andere Mädchen, die Rechte des Herzens 
kennen gelernt, denn der praktiſche Sinn 
meines Vaters hatte jede derartige Lektüre 
von mir fern gehalten. Seit ich verlobt 
war, wurde ich indeſſen mit Gewalt zur 
Aufmerkſamkeit auf mich ſelbſt und meine 
Umgebung gedrängt. Ich beobachtete ander⸗ 
weitige Familienverhältniſſe, ich hörte die 
Worte „Liebe, Sympathie, Verſtändniß.“ 
Ich fing an, ernſtlich über mich ſelbſt und 
andere nachzudenken. Ich beobachtete den 
Mann, dem ich für mein ganzes Leben 
mich zu eigen geben ſollte und machte die 
ſchmerzliche Entdeckung, daß ich nichts, gar: 
nichts für ihn empfand, daß er mir gleich⸗ 
giltig war, wie der Grashalm, den mein 
Fuß zertrat. Wollen Sie es glauben? Ich 
habe zuweilen das Gefühl, als ſollte ich 
mich in die eiskalte Umarmung einer Schlange 
begeben. 

O, Sie glauben nicht, wie entſetzlich es 
iſt, einem Manne anzugehören, den man 
verabſcheut! Denn verabſcheuen muß ich 
ihn von jenem Momente an, in welchem er 
in kleinlicher Selbſtſucht ſeine kalten, tücki⸗ 
ſchen Augen zu mir zu erheben wagte. J 
haſſe nichts ſo ſehr als die Selbſtſucht. 
Durch Zufall gelangte Ihr Buch in meine 
Hände. Zum erſten Male that ich einen 
Blick in ein großes, edles, begeiſtertes 
Männerherz. Wie Schuppen fiel es mir 
von den Augen. Ich ſah doch, daß es 
Männer giebt, die groß und herrlich denken 
und empfinden, würdig unſerer Hochachtung 
und Liebe. Ich zog Erkundigungen ein und 
erfuhr, daß Sie eine Stellung in unſerer 
Fabrik bekleideten. Da war es mir, als 


ſei der Druck der Vereinſamung und Leere 


äußeren Anlaſſes, der fie ad hoc zuſammen⸗ 
geführt hat, die verſchiedenen deutſchen Par⸗ 
teien ſich wieder gegenſeitig auf das ſchärfſte 
bekämpfen, ſo lange wird die Herrſchaft des 
Deutſchthums in Oeſterreich immer ge⸗ 
fährdet ſein. 

Aus Kroatien melden Peſter Blätter 
neuerliche Unruhen. Im Dorfe Plaski ver⸗ 
wehrte die Bevölkerung dem Biſchof Gruies 
und der Geiſtlichkeit den Eintritt in die 
Kirche. Im Dorfe Perna griff eine Menge 
die Gendarmerie mit Gewehrſchüſſen an. 
Die Gendarmerie erwiderte das Feuer. Eine 
Frau wurde getödtet und ſieben Perſonen 
verwundet. Die Nachricht, daß die Ruhe⸗ 
ſtörer drei Beamte getödtet haben, beſtätigt 
ſich. Das Militär, welches ausgerückt iſt, iſt 
jo vertheilt, daß es weitere Unruhen zu ver- 
hindern im Stande iſt. Die Unruhen, welche 
nur lokaler Natur ſind, brachen infolge einer 
Agitation durch die radikalen Serben aus. 

In Paris iſt das anarchiſtiſche Blatt 
„Libertaire“ wegen Aufreizung zu Attentaten 
konfiszirt worden. 

Offizielle Pariſer Berichte konſtatiren eine 
Preisermäßigung des Getreides auf allen 
franzöſiſchen Märkten. 

Der ſpaniſche Kriegsminiſter hat eine 
Statiſtik über die überſeeiſchen Truppenſendun⸗ 
gen veröffentlicht. Danach ſind vo•m März 
1895 bis Mai 1897 181738 Soldaten, 6261 
Offiziere und 40 Generale in 13 Expeditionen 
nach Kuba abgegangen und nach den 
Philippinen bisher 27 768 Soldaten, 881 Offi⸗ 
ziere und 9 Generale geſandt worden. 

Der Pariſer „Figaro“ meint, es ſei offen⸗ 
kundig, daß die Amerikaner ſich an⸗ 
ſchicken, Spanien von Kuba zu vertreiben; 
es ſei Sache Europas, zu entſcheiden, ob es 
dies erlauben werde. 

Der Pariſer „Temps“ meldet aus San⸗ 
ſibar, ein franzöſiſches Schiff wurde von 
engliſchen Behörden in Mombas unter unbe⸗ 
gründeter Anſchuldigung des Sklavenhandels 
feſtgehalten, der Kapitän und ein Theil der 
Mannſchaft eingeſperrt. 

Wie der Londoner „Daily Chron.“ aus 
Prätoria gemeldet wird, leidet der Prä⸗ 
ſident der ſüdafrikaniſchen Republik, Krüger, 
an der Bright'ſchen Krankheit 


———— Ä 


plötzlich von mir genommen. Ich konnte dem 
Drange nicht widerſtehen, Sie kennen zu 
lernen, Sie zu bitten, mein Verbündeter zu 
ſein in dem entſetzlichen Intriguenſpiel gegen 
mich. Wie ich meinen Plan einleitete, 
wiſſen Sie. Aus dem Grunde meines 
Herzens danke ich Ihnen, daß Sie die 
Freundſchaft, welche ich Ihnen antrage, er- 
widern wollen. Leider werden der Stunden 
nur wenige ſein, in welchen wir unſere Ge— 
danken und Empfindungen austauſchen 
können. Wir müſſen daher jede Minute 
ſorgfältig pflegen und nützen. 

Lieber Börner! Sie mögen denken, was 
Sie wollen, allein ich kann mit der Bitte 
nicht zurückhalten: Helfen Sie mich befreien 
aus den Händen des Mannes, der mein 
Leben zertreten, mein Herz tödten will. 
Helfen Sie mir, dieſe unglückſelige Verbin⸗ 
dung zu löſen, die ich in der Stunde thörichter 
Verblendung ſchloß. Zeigen Sie, daß Ihr 
Herz nicht blos in Liedern, daß es auch in 
Thaten groß und erhaben ſchlägt.“ 

Es war dem Zuhörer, als habe er ſich 
nie in einer peinlicheren Situation befunden. 
Von ſo berauſchendem Liebreiz und doch bei 
alledem ſo eigenartig und fremdartig war ihn 


ch] noch nie ein weibliches Weſen entgegenge— 


treten. 

Die ſchöne, anmuthige Tochter ſeines 
Prinzipals appellirte an ſein Herz, das längſt 
nicht mehr in voller, glücklicher Freiheit ſchlug; 


in vorge⸗ 


ſchrittenem Stadium. Die Aerzte ſollen er⸗ 
klärt haben, der Präſident werde nicht länger 
mehr als 18 Monate leben. ; 

Die jüdischen Ackerbau⸗Kolonien in Ar⸗ 
gentinien werden nunmehr aufgegeben. 
Wie aus Paris gemeldet wird, hat die 
Baronin Hirſch, den Plan ihres verſtorbenen 
Mannes, des bekannten jüdiſchen Barons 
Hirſch, die ruſſiſchen Juden in der Republik 
Argentinien anzuſiedeln und zu Ackerbauern 
und Handwerkern zu erziehen, als ausſichts⸗ 
los fallen gelaſſen; ſie wird vielmehr die für 
die ruſſiſchen Juden beſtimmten Gelder zur 
Gründung von jüdiſchen Schulen in den 
Gouvernements, in denen Juden zugelaſſen 
find, und zur Errichtung einer höheren tech- 
niſchen Schule verwenden. Eine ſpeziell 
jüdiſche Gewerbeſchule iſt bereits in Odeſſa 
vorhanden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. September 1897. 

— Den Morgenblättern zufolge iſt das 
Befinden des Staatsminiſters von Bötticher, 
welcher am Mittwoch wegen einer Verletzung 
des Daumens auf der Jagd in Großbeeren 
das Berliner Lazarus-Krankenhaus aufgeſucht 
hatte, ſehr gut. Der Heilungsprozeß iſt 
vorläufig normal. Der Kultusminiſter Dr. 
Boſſe beſuchte den Kranken am Donnerſtag. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt 
nochmals ihre frühere Meldung, daß der 
frühere Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amtes Holleben zum Botſchafter in Waſ⸗ 
hington ernannt iſt. 

— Außer dem Stapellauf des „Erſatz 
Leipzig“, der am Sonnabend in 
Wilhelmshaven ſtattfindet, wird in dieſem 
Jahre noch ein Neubau unſerer Flotte, der 
ſechſte in dieſem Jahre, zu Waſſer gelaſſen 
werden können. Wie die „Poſt“ hört, wird 
nämlich der Kreuzer II. Klaſſe „M“ im Spät⸗ 
herbſt auf der Werft des Vulkans in Bredow 
bei Stettin ablaufen. 

— In der geſtrigen Sitzung des Zentral⸗ 
Komitees zur Unterſtützung der durch Hoch⸗ 
waſſer Geſchädigten wurde mitgetheilt, daß 
bisher bei der Zentralſtelle 1571685 Mark, 
ausschließlich der von der Stadt Berlin be- 
willigten 1 Million, eingegangen ſind. Zur 


Umſtandes, daß Angelika nichts für ihn 
empfand, ein recht ehrenwerther, recht⸗ 
ſchaffener Mann ſein, an deſſen Seite ſich 
ein ruhiges, friedliches Leben erwarten ließ, 
wenn auch die Liebe mit ihren berauſchenden 
Wonnen fehlte? Konnte Angelika nicht aus 
Anlaß jener jugendlichen Herzensſchwärme⸗ 
reien handeln, die zuweilen wie ſchwüle Ge⸗ 
witterwolken in ein Mädchenleben fallen und 
die man ſpäter bei gereifterer Einſicht be⸗ 
lächelt! Es ſchien ihm das ſicherſte, wenn er 
ſeine Objektivität wahrte. 

„Mein Fräulein!“ verſetzte er vorſichtig, 
„was ich thun kann, um Ihr wahres und 
dauerndes Glück gründen zu helfen, werde 
ich unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
thun. Aber ich kann nicht umhin, zu wieder⸗ 
holen, daß ich nur ein Diener im Hauſe 
Ihres Herrn Vaters bin, daß meine Pflichten 
gegen meine Vorgeſetzten, als welche ich 
ſowohl den Chef des Hauſes, wie Herrn 
Walter betrachte, nicht mit den Forderungen 
der Freundſchaft in Widerſtreit gerathen 
dürfen. Ich will nicht, daß man ſagt, ich 
verkenne meine Stellung! So bitte ich Sie um 
beſtimmte Aufträge, um genaue Bezeichnung 
des Weges, den ich gehen ſoll, und wenn 
dieſer Weg nur einigermaßen mit meinen 
bereits übernommenen Verpflichtungen 
parallel läuft, ſo werde ich ihn gehen!“ 

„Wie vorſichtig, wie praktiſch, wie ge⸗ 
meſſen für einen Dichter, in deſſen Bruſt das 


und dann lagen die Verhältniſſe hier der⸗ Herz von idealem Feuer und Begeiſterung 


artig, daß er durchaus ſeinem Verſtande eine 
Betheiligung einräumen mußte. Durfte er 
denn hinter dem Rücken eines Mannes intri⸗ 
guiren, der ihn vertrauensvoll in ſein Haus 
aufgenommen, ihm Lohn und Brot gab, ihn 
bei jeder Gelegenheit bevorzugt 
Konnte der Disponent nicht unbeſchadet des 


überſchäumen ſollte. Ach, mein Freund! 
Sollte ich mich auch in Ihnen getäuſcht 
haben? Sollten auch Sie ſein, wie die 
anderen?“ 

„Mein Fräulein! Auch bei dem Dichter 


hatte?] ſteht die Pflicht obenan, und erſt, wenn ihr 


Genüge geſchehen iſt, kommt das Herz mit 


Verfügung iſt noch ungefähr eine Million. 
Der Ausſchuß wurde ermächtigt, über dieſelbe 
zu verfügen. 

— Der Vorſtand der vereinigten Innungs⸗ 
verbände Deutſchlands ſoll, wie die „Dtſch. 
Tageszeitung“ erfährt, in den nächſten 
Tagen vom Staatsſekretär des Innern 
empfangen werden. Bei dieſer Gelegenheit 
ſoll die Frage der Organiſation des Hand- 
werks eingehend erörtert werden. 

— Nach der im kaiſerl. ſtatiſtiſchen 
Amte gemachten Zuſammenſtellung ſtellen ſich 
die Ernteerwartungen im deutſchen Reiche 
für Kartoffeln auf 2,7, für Klee und Luzerne 
auf 2,4, für Wieſen auf 2,5, alſo zwiſchen 
„mittlerer und guter Ernte. Der Ernteertrag. 
von Winterroggen beträgt nach vorläufiger 
Schätzung im Durchſchnitt 13,8 (gegen 14,4 
im Vorjahre), von Sommer-Roggen 9,7 (gegen 
9,8) Doppelzentner vom Hektar. 

Braunſchweig, 24. Septbr. Der Natur⸗ 
forſchertag beſchloß auf Antrag Virchows, 
Neumayers und Waldayers eine Immediat⸗ 
eingabe an den Kaiſer, aus dem Dispoſitions⸗ 
fonds 300000 Mark zur erſten deutſchen 
Tiefſee⸗Expedition im indiſchen Ozean im 
Jahre 1898 zu bewilligen. 

Metz. 24. Septbr. Hier geht das Ge⸗ 
rücht, General Graf Häſeler werde zum 
Armee⸗Inſpekteur ernannt werden. Seine 
Stelle ſoll ein kürzlich ernannter Diviſionär 
einnehmen. b 


Das Torpedobootsunglück in der 
Nordſee. 


Zu dem Kentern des Torpedobootes „8 26“ 
ſchreibt der „Reichsanzeiger“: Die genaue 
Feſtſtellung der Urſachen dieſes erſchüttern⸗ 
den Unglücksfalles ſteht noch aus, da die 
Unterſuchung naturgemäß noch nicht abge— 
ſchloſſen iſt. Im allgemeinen läßt ſich über 
die muthmaßliche Urſache folgendes jetzt 
ſchon jagen: Für jedes Schiff, im beſonderen 
auch für die kleinſten Schiffe, wie die Tor⸗ 
pedoboote es find, giebt es Witterungs- und 
Seegangsverhältniſſe, bei denen ſie gefährdet 
find, Die bisher eingelaufenen Nachrichten 
laſſen erkennen, daß eine Komplikation un⸗ 
günſtiger Umstände das Kentern herbeige⸗ 
führt hat. Eine hohe, achterliche See, in 
der Nähe der Fahrwaſſerrinne zur Grundſee 
werdend, hat das Torpedoboot in eine 
Situation gebracht, in welcher die Schwin⸗ 
gungsperioden des Bootes annähernd mit 
der See zuſammenfielen. Unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen hat dann eine beſonders ſchwere, 
von hinten auflaufende Grundſee durch ihren 
Anprall das Torpedoboot zum Kentern ge⸗ 
bracht. — Acht in der Blüte ihrer Jahre 
ſtehende Söhne unſeres Vaterlandes ſind 
in ſeinem Dienſt und bei treueſter Pflichter⸗ 
füllung hinweggerafft, darunter Seine Hoheit 
der Herzog Friedrich Wilhelm zu Mecklen⸗ 
burg, an den die Marine ſtolze Hoffnungen 
knüpfen durfte. Ganz Deutſchland betrauert 
den Tod ſeiner Söhne und wird ihr An⸗ 
denken in Ehren halten. 

Der Kaiſer hat anläßlich des Todes des 
Herzogs Friedrich Wilhelm von Mecklenburg 
an die Großherzogin Marie von Mecklenburg⸗ 
Schwerin folgendes Beileidstelegramm ge⸗ 
— unnnasenunden] 


richtet: „Trakehnen, 23. September. Der 
ſchwere Schlag, der Dein Mutterherz ge— 
troffen hat, berührt auch Mich auf das 
ſchmerzlichſte. Ich werde Deinem geliebten 
Sohne, auf deſſen Charakter und Tüchtigkeit 
Ich ſo hohe Hoffnungen ſetzte, ein treues 
Andenken bewahren. Gott ſtärke Dich in 
dieſem ſchweren Leide.“ 

Ferner melden die Abendblätter zur Kata⸗ 
ſtrophe: Das Panzerſchiff „Beowulf“ iſt zur 
Vornahme von Hebungsverſuchen nach Kux⸗ 
haven in See gegangen. Die Torpedoboote 
83, „S 23“ und „8 28“ find beordert, zur 
Aufſuchung des Wracks und Bergung der 
Leichen bei der Unfallſtelle bezw. in Kux⸗ 
haven zu bleiben. 

Das Torpedoboot „8 27“ iſt in der Kaiſer⸗ 
werft in Kiel zur Reparatur gegangen. Es 
war während der Fahrt in der Nordſee 


ſchwer gefährdet und in mehreren Abtheilun⸗ Sitz 


gen leck geworden. Nur der Umſtand, daß 
der Maſchinenraum waſſerdicht verdeckt war, 
bewahrte das Schiff vor dem Sinken. 


Ausland. 


Petersburg, 21. September. Hier wurde 
eine Verordnung veröffentlicht, welche die 
Formirung zweier neuer Dragoner-Regimen⸗ 
ter betrifft, nämlich eines 53. Nowoarchangelsk⸗ 
ſchen und eines 54. Nowomirgorodſchen 
Regiments. 


Prozeß Grütter. 


Graudenz, 23. September. 
Erſter Verhandlungstag. 
(Schluß.) 


Zeuge Beſitzer Dunerski bekundet: Als er 


in Schwetz in das Koupee vierter Klaſſe ſtieg, P 


habe ihm ein Herr zugerufen: „Jetzt kommen die 
Verrückten aus Schwetz.“ Da | 
bin, ſo ärgerte ich mich über dieſe Redensart und 
ſagte: Mein Herr, Sie irren ſich, die Verrückten 
kommen nach Schwetz, nicht aber aus Schwetz. 
In Schönau ſei er ausgeſtiegen, er habe infolge 
deſſen von den weiteren Vorgängen nichts geſehen. 
Später habe er gehört, daß der Mann, der von 
den verrückten Schwetzern ſprach, der Lehrer Grütter 
war; er ſei der Meinung, daß derſelbe etwas an⸗ 
getrunken war. 5 
Der Haupthbelaſtungszeuge iſt der Photograph 
Hanſen aus Berlin, der den Getödteten erſt an 
dem Tage ſeines Todes kennen lernte und mit 
ihm gemeinſam in den Wagen 4. Aae einſtieg. 
n dieſem befanden ſich zumeiſt polniſch redende 
rbeiter, die ſich in ſehr erregter Weiſe über die 
Wahl unterhielten. ie Polen machten Be⸗ 
merkungen. Grütter, der polniſch verſtand, ver⸗ 
bat ſich dieſe. Plötzlich fiel Resmer auf Grütter, 
welcher ihn 1 „Rede ſtellte, wodurch zwiſchen 
heiden eine Schlägerei entſtand. In demſelben 
Augenblick kamen 5 bis 6 Perſonen hinzu und 
ſchlugen ebenfalls mit Stöcken und Fäuſten auf 
Grütter los. Grütter rief: „Hilfe, Nothleine 
ziehen!“ H. zog die Nothleine, der Zug aber 
ging ruhig weiter, er lief infolge deſſen hinaus und 
wollte auf dem Trittbrett entlang gehen, um 
vielleicht aus der zweiten Klaſſe Hilfe zu holen. 
Da er aber befürchtete, vom Trittbrett herunter⸗ 
zufallen, ſo gab er dieſen Plan ſehr bald auf 
und verſuchte zum Packwagen zu gelangen, um 
den Zugführer zu Hilfe zu holen. Im Packwagen 
war aber niemand. Als er nun wieder in den 
Waggon zurückkehrte, war alles ruhig: Resmer 
wiſchte ſich das Blut ab und Grütter war ver⸗ 
ſchwunden. Auf ſeine Frage, wo der Lehrer ſei, 
ſagte man: „der iſt rausgeſprungen.“ Da er 
ſich nicht denken konnte, daß Grütter abſichtlich 


Da ich ein Schwetzer ] N 


von der Plattform geſprungen jei, 
„Wenn dem Lehrer etwas paſſirt iſt, dann kann 
es etwas geben.“ Als in Terespol alles aus⸗ 
ſteigen mußte, wartete er, bis die Waggons leer 
waren und ſuchte den Lokomotivführer auf. Er 
ſagte: „Ich habe fortwährend an der Nothleine 
gezogen, haben Sie denn nichts gehört?“ „Da 
können Sie lange ziehen, die Nothleine hat mit 
der Maſchine keine Verbindung,“ verſetzte der 
Lokomotivführer. (Allgemeine Heiterkeit.) Der 
Zeuge behauptete ganz beſtimmt, Resmer ſei ab⸗ 
ſichtlich auf den Lehrer geſtoßen worden. 

Andere Zeugen behaupteten mit derſelben Be⸗ 
ſtimmtheit, daß die Schlägerei ſich nur zwiſchen 
Resmer und Grütter abgeſpielt habe, und es 
waren mehrere Konfrontationen nothwendig, 
welche aber auch nicht die erforderliche Klarheit 
bringen konnten. 

Abends gegen 6 Uhr wurde die weitere Beweis⸗ 
aufnahme auf Freitag vertagt. 

; Graudenz, 24. September. 
weiter Verhandlungstag. 

„ Der Präſident, Landgerichtsrath Eckert, er⸗ 
öffnet gegen 10 Uhr vormittags wiederum die 

itzung. Lokomotivführer Hermann Müller: 
Ich habe am 31. März den Zug von Schwetz nach 
Terespol begleitet. Ich war Lokomotivführer, 
Zugführer und Schaffner in einer Perſon. (All⸗ 
gemeine Bewegung.) Präſ.: Eine Nothleine 
hat der Zug auch nicht? euge: Nein. 
Der Zeuge bekundete im weiteren: Als der Zug 
in Terespol hielt, hörte ich, wie jemand nach dem 
Zugführer rief. Es wurde dem Mann geſagt, 
daß in dem Zuge kein Zugführer ſei, er ſolle zu 
dem Lokomotivführer gehen. Der Mann kam zu 
mir und erzählte mir den Vorgang. Ich meldete 
dies ſofort dem dienſtthuenden Stationsvorſteher. 
Dieſer ſandte ſofort zwei Leute aus, um den 
Mann zu ſuchen. Inzwiſchen fuhr ich nach Schwetz 
zurück. Ich überholte die Leute und fand den 
Mann im Bahngraben, mit dem Geſicht nach 
unten, liegen. rä ſ.: Sahen Sie, daß der 
Mann todt war? Zeuge: Ich wußte, daß 
im Zuge Herr Sanitätsrath Dr. Grunau iſt. 
Dieſen bat ich, den Mann zu unterſuchen. Herr 
Sanitätsrath ſtellte feſt, daß der Mann todt 
war. Präſ.: Wußten Sie, daß der Mann 
der Lehrer Grütter iſt? Zeuge: 
Ich meldete die Sache ſofort der Polizei und 
dieſe ſtellte feſt, daß es der Lehrer Grütter ſei. — 

räſ.: Haben Sie während der Fahrt von 
Schwetz nach Terespol im Zuge Lärm gehört? — 
ein. Präſ: Iſt zwiſchen Schönau und 
Terespol eine Kurve? — Zeuge: Jawohl. — 
Pr a Schwankt der Zug, wenn er die Kurve 
paſſirt? — Zeuge: Bisweilen allerdings, 
Präſ.: Wo fanden Sie den Leichnam? — 
Zeuge: Gleich hinter der Kurve. — Verth. 
Rechtsanwalt Glogauer: Wie lange fährt der 
Zeh von Schönau nach Terespol? — Zeuge: 

ehn Minuten. — Verth.: Und wo fanden Sie 
den Leichnam? — Zeuge: 1¼ Minuten hinter 
Schönau. — Stationsaffiitent Podgarski, der 
danach als Zeuge erſcheint, bekundet: Er habe 
den Wagen vierter Klaſſe nach dem Vorkommniß 
nach a Er habe ein Taſchentuch und in der 
Nähe der 1515 mehrere Blutflecke geſehen. — 
Maurer Oſſezynski: Er habe geſehen, daß 
ein Mann ohne Stock und ohne Hut aus dem 
Wagen auf die Plattform lief. — Präſ.: Wes⸗ 
halb mag der Mann auf die Plattform gelaufen 
ſein? — Zeuge: Das kann ich nicht jagen. — 
Präſ.: Sg dem Mann jemand nach? — Zeuge: 
Nein. räſ.: Hörten Sie, daß der Maun 
runtergefallen war? Zeuge: Jawohl, die 
Leute ſagten: Er iſt rausgegangen, da wird wohl 
was los werden. Präs.: Verſtanden Sie 
darunter, es wird Anzeige erſtattet werden? — 
Zeuge; Jawohl. — Gendarm Neumann 
aus Luſchkowko: Grütter war ein durchaus 
nüchterner und reeller Mann. Ex hahe oftmals 
ſeine Schulkinder beſtraft, aus dieſem Anlaß war 
er im Dorfe etwas verhaßt. Er (Zeuge) könne 
aber etwas ace ase über Grütter nicht ſagen, 
er war ſtreng, aber nicht ſtreitſüchtig. 

Auch mehrere weitere Zeugen wollen von der 
Theilnahme mehrerer Perſonen an der Schlägerei 
mit Grütter nichts wiſſen. Der Präſident bemerkt, 
es ſei doch eigenthümlich, daß gewiſſe Vorkommniſſe 
von vielen Zeugen nicht beobachtet wurden. 


ſo ſagte er: 


Nein.] Wi 


Gaſtwirth Le b | 
ihm nur drei Glas Bier getrunken. — Bräi.: 
Grütter ſoll ein ſehr ſtarker Mann geweſen ſein? 
euge: Jawohl. — Präſ.: Angeklagter 
Resmer, ſtehen Sie einmal auf. Herr Zeuge 
konnte Grütter es mit dieſem Manne aufnehmen? 
— Zeuge: 20, ja 25 ſolche Leute konnte Grütter 
gingen. (Heiterkeit im Zuhöhrerraum) — 
räſ.: Das iſt wohl eine kleine Uebertreibung? 
— Zeuge: Durchaus nicht. Bei einem Kon⸗ 
kurrenten von mir hat einmal eine Schlägerei 
ſtattgefunden, es waren etwa 60 bis 70 Perſonen 
an der Schlägerei betheiligt. Grütter kam ſeinen 
durch die Schlägerei bedrohten Kollegen zu Hilfe 
und hat alle Schläger zuſammen aus dem Lokale 
geworfen. 

„Es werden alsdann die medizinischen Sachver⸗ 
ſtändigen vernommen. Kreisphyſikus Sanitäts⸗ 
rath Dr. Roſenthal, der in Gemeinſchaft mit dem 
Kreiswundarzt Dr. Raßmus die Leiche ſezirt hat, 
bekundet: rütter hatte an der Stirn mehrere 
blutunterlaufene Hautfleckeund Hautabſchürfungen. 
Die Bruſt, die Schlagader, die Milz und die 
Nieren wieſen ſtarke Blutüberfüllung auf. In 
dem Kehlkopf fand ſich Sand und eine weiß⸗ 
ſchleimige Flüſſigkeit, der Tod iſt durch Erſtickung 
eingetreten. Der Mann hat, als er aus dem 
Wagen ſiel, noch gelebt Dafür ſpricht der Um⸗ 
tand, daß er Sand, in den er mit dem Geſicht 
iel, eingeathmet hat. Die Verletzungen, die im 
übrigen nicht lebensgefährlich waren, müſſen 
dem Verſtorbenen durch ein ſtumpfes Inſtrument, 
durch einen Stock oder auch durch die Fauſt 3 
fügt worden ſein. — Ein Geſchworener: it 
der Verſtorbene am Halſe gewürgt worden? — 
Sachverſtändiger: Nein. — Kreiswundarzt 
Dr. Raßmus ſchließt ſich dieſem Gutachten voll⸗ 
ſtändig an. Auch dieſer Sachverſtändige bekundet 
auf Befragen, daß es ſich nicht habe feſtſtellen 
laſſen, ob Grütter gewaltſam aus dem Wagen ge⸗ 
ſtoßen worden oder hinausgeſprungen jei, _ 

Der Sachverſtändige und Zeuge, Sanitätsrath 
Dr. Grun au, der die Leiche des Grütter ſezirt 
hat, ſoll nach einem ärztli 73 Atteſte im Hotel 
aum Schwarzen Adler bettlägerig krank liegen. 

wecks kommiſſariſcher Vernehmung deſſelben 
wird die Sitzung auf 1 Stunden vertagt. Nach 
ziedereröffnung der Sitzung theilt der Präſident 
mit, daß Sanitätsrath Dr. Grunau wegen Trunken⸗ 
heit nicht vernehmungsfähig ſei. Es wird 
auf das Zeugniß des Dr. G. verzichtet und der⸗ 
ſelbe auf Antrag des Erſten Staatsanwalts in 
eine Ordnungsſtrafe von 200 Mk. event. 20 Tagen 
Haft genommen. i 

Zeuge Kaufmann Iſidor Jach aus Schwetz: 
Von dem im Waggon mitgefahrenen 1 
Radtke ſei ihm einige Tage nach der Schlägerei 
erzählt worden, daß ſich an derſelben 10—15 Per⸗ 


ſonen betheiligt haben. 


Zeuge Radtke giebt dies als richtig zu. 
b 7 4½ Uhr Nachmittags beginnen die Plai⸗ 
oyers. 


l 24. September. Die Herren Re⸗ 
gierungspräſident von Horn und Oberſtaatsanwalt 
Fa aus Marienwerder haben heute den Ver⸗ 
handlungen des Grütter-Prozeſſes beigewohnt. 
Graudenz, 24 September. elegtamg; In 

den Plaidohers hielt der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft die Anklage aufrecht und bat, die 

rage nach mildernden Umſtänden zu verneinen. 

ie Vertheidiger erklärten, daß von einem poli⸗ 
tiſchen Hintergrund hei der Sache nicht die Rede 
ſein könne. Es liege nur eine gewöhnliche 
Schlägerei vor, ſonſt ſei nichts erwieſen. Theil⸗ 
weiſe plaidiren die Vertheidiger für gänzliche 
geeiiprehung ihrer Klienten. Nach einſtündiger 

erathung wird der Wahrſpruch der Geſchwore⸗ 
nen verkündigt: alle Angeklagten ſind der vor⸗ 
ſätzlichen gemeinſchaftlichen Körperperletzung ſchul⸗ 
dig mit mildernden Umſtänden für Franz un 
Anton Lewandowski. Das Urtheil lautet um 
10 Uhr abends: Resmer, Graſewski und Mat⸗ 
linski je 8 Monate, Korczynski 6 Monate Ge⸗ 
fängniß, unter Anrechnung von je 4 Monaten auf 
die Unterſuchungshaft, und die beiden Lewan⸗ 
dowski je 1 Monat Gefängniß, die als verbüßt 
erachtet werden. Die Angeklagten werden aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen; ſie erklären, auf 
Reviſion verzichten zu wollen. 
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feinen Rechten! Wehe dem Dichter, der nicht 
klar und praktiſch denkt.“ \ 

„Wohlan, jo thun Sie Ihre Pflicht!“ er⸗ 
widerte ſie mit kälterer Betonung, „aber laſſen 
Sie mir die tröſtende Ueberzeugung, daß ich 
einen Mann von Herz und Geiſt zum 
Freunde beſitze. Laſſen Sie mir die 
Hoffnung, daß Ihnen das rechte Mittel, mir 
zu helfen, nicht blos einfallen wird, nein, 
daß Sie es auch benutzen werden, wenn Sie 
es finden. Und was Ihren Einwand be⸗ 
trifft, daß Sie nur ein Diener unſeres 
Hauſes ſeien, ſo habe ich dem entgegenzu⸗ 
ſetzen, daß auch Herr Walter bis jetzt durch⸗ 
aus nichts anderes iſt, — wenigſtens in 
meinen Augen, — als ein Bedienſteter. 

„Ich habe ferner zu ſagen, daß ich Sie 
Herrn Walter vollkommen ebenbürtig er⸗ 


achte, was Kenntniſſe und geſchäftliche 
Fähigkeiten betrifft, in allem anderen 


freilich für überlegen. Nicht wahr? Es 
wäre Ihnen doch nicht ganz gleichgiltig, 
wenn ich die vortheilhafte Meinung, welche 
ich von Ihnen hege, ändern müßte?“ 

Er zuckte zuſammen und ſuchte verlegen 
nach einer Antwort, allein, es wollte ihm 
nichts paſſendes einfallen, und inzwiſchen er⸗ 
hob ſich die junge Dame, um ſich zu verab⸗ 
ſchieden. 

„Leben Sie wohl und laſſen Sie mich 
bald etwas gutes hören,“ flüſterte ſie, ihm 
die Rechte entgegenſtreckend. Er legte die 
ſeine hinein und empfahl ſich mit dem noch⸗ 
maligen und jetzt ein wenig nichtsſagend 

klingenden Verſprechen, daß er alles thun 
werde, um ſich ihres Vertrauens würdig zu 
zeigen. Es ſchien ihm, als ſei ihr Weſen 
formeller, als läge eine größere Gemeſſen⸗ 
heit in Haltung, als ehedem. Kopfſchüttelnd 
begab er ſich auf den Nachhauſeweg. 


el 


„Es wäre Ihnen doch nicht gleichgiltig, 
wenn ich die vortheilhafte Meinung von 
Ihnen ändern müßte,“ wiederholte er für 
ſich. „Freilich kann es mir nicht gleich⸗ 
giltig ſein, wenn die Tochter meines Brot⸗ 
herrn mich für einen Menſchen ohne Geiſt 
und Gemüth hält; ebenſowenig aber paßt 
es mir, mich von Herrn Eberling als einen 
undankbaren, ränkeſpinnenden Menſchen 
ſchelten zu laſſen. Das Mittel, das rechte 
Mittel, ihr zu helfen, müßte mir einfallen! 
Das iſt ſehr leicht geſagt. Wenn, wie es 
den Anſchein hat, ſie ein leichtes Mittel 
weiß, iſt es unrecht, daß ſie es mir nicht 
mittheilt und dabei ſagt: So und nicht anders 
müſſen Sie handeln! Und was will ſie 
damit ſagen, ich ſolle dem Herrn Walter 
ebenbürtig ſein? Kann ſie etwa der 
Meinung ſein, es wäre von Vortheil, wenn 
ich mit Herrn Walter über die Angelegen⸗ 
heit ſpräche, ihm in einer Weiſe zu ver⸗ 
ſtehen gebe, daß er nicht bloß edler, ſondern 
auch klüger und mannhafter handle, wenn 
er ſeiner Verlobten entſagte, die Verbindung 
in zarter Weiſe löſte? 

„Das wird es ſein!“ ſchloß er laut mit 
aufleuchtendem Auge. „Das iſt das rechte 
Mittel. Ich ſoll den Vermittler ſpielen. 
Ich ſoll als Ritter und Diplomat für ſie in 
die Schranken treten und damit beweiſen, 
daß ich in der That ein Mann von Geiſt 
und Herz bin. Wohlan! Dazu wird ſich 
allerdings in dieſen Tagen die Gelegenheit 
bieten, und ich will ſie nicht unbenutzt vor⸗ 
übergehen laſſen!“ 

Vollkommen beruhigt über die Rolle, 
welche er in dieſer delikaten Handlung 
zu ſpielen hatte, ſuchte er ſein Lager auf 
und verſank bald in einen ruhigen Schlummer. 

In der Vorausſetzung, die erwünſchte 
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Gelegenheit zu einem Zwiegeſpräche mit dem 
Disponenten werde ſich in kürzeſter Friſt 
finden, ſollte er ſich nicht getäuſcht ſehen. 
Denn kaum war er am folgenden Morgen 
an ſeine gewohnte Beſchäftigung gegangen, 
als Walter in die Schmiedewerkſtätte trat 
und ihm vertraulich die Hand auf die 
Schulter mit den Worten legte: 

„Nun, lieber Börner? Hat Ihnen meine 
Braut das nöthige Ideen-Material zur 
Grundlage des Feſtgedichtes geliefert?“ 

„Ja, Herr Walter! Das hat das 
Fräulein allerdings gethan; aber leider ſehe 
ich mich infolge der mir bekannt gegebenen 
Ideen genöthigt, die Anfertigung des Poems 
abzulehnen!“ 

„Wie?“ rief der Disponent, der ſeinen 

Ohren nicht traute, „Sie lehnen ab?“ 
„Ich muß!“ rief Börner entſchloſſen und 
zuckte die Schultern. „Zu einer Dichtung, 
die eine Feier in würdiger Weiſe verherr⸗ 
lichen ſoll, gehört vor allen Dingen eine 
harmoniſche, freudige Stimmung aller der⸗ 
jenigen Perſonen, die ſich an dem Feſte be⸗ 
theiligen und in den Augen des Gefeierten 
als die Urheber des Gedichtes gelten. 
Fräulein Angelika hat mir die Ueberzeu⸗ 
gung nicht verſchaffen können, daß ſie an 
dem Feſte mit unbefangener Freude, im 
vollen Glauben an die Aufrichtigkeit und 
Herzensgüte ihrer Umgebung theilnimmt. 
Alſo muß die Anfertigung des Gedichtes 
unterbleiben. Denn der Dichter ſoll und 
muß wahr ſein. Zum Dienſte der Lüge 
darf er die Muſe nicht herabziehen. Die 
Wahrheit dürfte der Gefeierte ſchwerlich er⸗ 
tragen können, ſelbſt wenn ſie in der an⸗ 
muthigen Form der Dichtung geboten würde. 
Darum, Herr Walter, muß ich jede Mit⸗ 
wirkung meinerſeits ablehnen.“ 


„Aber ich begreife nicht! Ich verſteh' 
das alles nicht!“ rief der Disponent ver⸗ 


blüfft. „Meine Braut kann an der 
Familienfeier — an der Geburtstagsfeier 


ihres Vaters nicht mit unbefangener Freude 
theilnehmen? Sie hat keinen Glauben an 
die Aufrichtigkeit und Herzensgüte ihrer Um⸗ 
gebung? Ich muß bitten, ſich deutlicher zu 
erklären, mein Herr!“ fügte er im ſcharfen 
Tone hinzu. 

Das blitzartige Lächeln, welches die 
Züge des Werkführers erhellte, bewies, daß 
ihm nichts erwünſchter kam, als dieſe Auf⸗ 
forderung. „Wohlan Herr Walter! Ich will 
Ihnen eine Erklärung geben, die an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen 
wird,“ verſetzte er mit Betonung, „aber 
haben Sie die Güte, mir in meine Schreib⸗ 
ſtube zu folgen. Alle die Leute hier herum 
find ſehr neugierig und wir werden be⸗ 
obachtet.“ 


Er ſchritt nach dieſen Worten auf das 
an die Werkſtatt ſtoßende Gemach zu, welches 
ihm zur Führung der Kontrolbücher und 
ſonſtiger Schreibereien angewieſen war. 
Kopfſchüttelnd folgte ihm der Disponent. 
Sichtlich gelangweilt nahm er auf dem 
Drehſchemel Platz, während der Werkführer 
ſich mit dem rechten Fuße über den linken 
ſetzte. 


„Die Sache iſt nämlich die,“ begann er 
auf den fragenden Blick des Disponenten. 
„Fräulein Eberling findet gewiſſe 5 eln, 
die ihr von ihrem Vater angelegt Bier, ein 
wenig drückend. Die kindliche Liebe zu 
ihrem Vater, der kindliche Gehorſam haben 
ſie jedoch bewogen, die Feſſeln mit Geduld 


zu tragen. Gortſetzung folgt.) 
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aus Schwetz: Grütter habe bei 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. September 1897. 


— (Perſonalien) Der Regierungsrath 
Dr. Kretſchmann in Oppeln iſt zum Verwaltungs⸗ 
irektor in Marienwerder ernannt. 3 

Oberlehrer Dr. Lenz von der höheren Mädchen⸗ 
ſchule zu Graudenz iſt zum Direktor der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule zu Perleburg gewählt 
worden. , ; F 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Ernannt: Stationsaſſiſtent Fennert in Thorn zum 
Eiſenbahn⸗Stationsaſſiſtenten. Die Babnmeiſter⸗ 
Bahnmeiſter hat beſtanden: Der Bahnmeiſter⸗ 
aſpirant Hertzer aus Ingwrazlaw. 

— (Staatliche Mittel zur Hebung 
der Oſtprovinzen.) Die „Mil.⸗Pol. Korreſp.“ 
weiß zu berichten, im nächſten preußiſchen Etat 
würden, wie man erwartet, nicht unerhebliche 
Summen ausgeworfen ſein, welche den Zweck 

aben, die e ne der Oſtprovinzen 
es Staates raſcher zu ermöglichen, als dies bis⸗ 
her angängig geweſen iſt. Der Oſten, heißt es 
weiter, insbeſondere die Provinz Poſen, ſtehen 
dem Weſten gegenüber, namentlich in Bezug au 
Eiſenbahnverbindungen, ſo erheblich nach, daß, 
namentlich wenn die Abſicht, eine Koloniſations⸗ 
politik in großem Maßſtabe in die Wege zu 
leiten, die Billigung der maßgebenden Stelle 
finden ſolle, nur auf einen halben Erfolg der be- 
züglichen Maßregel zu rechnen ſein würde. 

— (Das Ulanenregiment von Schmidt) 
Nr. 4 iſt Deu Vormittag von ſeinem Rückmaxſch 
aus dem Manöver hier wieder eingetroffen. Am 
Montag früh werden die Reſerviſten in die Heimat 
9 1 1 

Fr ege⸗Verban apau—Liſſomitz. 
Nachdem der Wegeverband endgiltig gebildet iſt, 
And die Rechtsverhältniſſe deſſelben durch ein 
at gerenelt, welches nach Anhörung der Be⸗ 

h ge Der Abend 
Gute Gemen Th. Papau und den 


* 
Gutsbezirken ; 
und Liſſomitz. . reiſch. Papau, 


legener Wege zu e en des 
welcher ſich aus vier Abgeordneten der Bel 
Th. Papau mit jel Stimme und aus den Be⸗ 
ſitzern der Güter Kleefelde (2 Stimmen), Gut 
Papau (2 Stimmen), Freiſch. Papau (1 Stimme), 
Gut Liſſomitz (5 Stimmen) zuſammenſetzt. Als 
Abgeordnete der Gemeinde Th. Bapau, fungiren 
der Gemeindevorſteher, die beiden Schöffen und 
ein von der Gemeindevertretung zu wählendes 
Gemeindeglied. Die Stimmen der ſelbſtſtändigen 
Güter werden durch den Gutsvorſteher ſelbſt oder 
durch jeinen Stellvertreter ausgeübt. Der Ver⸗ 
hands⸗Ausſchuß wählt aus ſeiner Mitte einen 
Verbandsvorſteher und einen Stellvertreter auf 
55 beruft von ſechs Jahren. Mit der erſtmaligen 

inberufung der Verbandsausſchußmitglieder zur 
Wahl des Verbandsvorſtehers iſt der Gutsbeſitzer 
Degner zu Gut Papau von dem Herrn Landrath 
beauftra t worden. Der Verbandsausſchuß wird 

m Porſitzenden in ortsüblicher Weiſe einberufen. 
Die Einberufung muß erfolgen, wenn drei Mit⸗ 
ge Dies verlangen Die Beſchlüſſe werden 
ale 100 0 umenmeht eit gefaßt. Bei Stimmen 
Norden gilt der Antrag als abgelehnt. Der 
g e 

in 

Korreſpondenz. Ek vertritt den Verband nach 
außen. Urfunben 3 57 Rechtsgeſchäfte, welche 
den Verein auen 7 5 verbinden ſollen, ſowie 
Vollmachten ee — em Vorſteher und einem 
zweiten Mitg nter Lesben En. Wenn die 
der übernommenen Koſten nicht anreden in hat 


age e 
A ntfallende Anthei 
ir Maste und den Gutsbezirk Freiſch. ee 
Wegeth Asabe der Grundſteuer vertheilt. Der 
Kleef ie . \ Güter Papau und 
kefelde anſtoßen, wird von dieſen je zur Hälfte 
amterhalten. In der Gemeinde Th. Papau wird 
er auf dieſelbe entfallende Koſtenantheil als Ge⸗ 
meindeſteuer aufgebracht. Zu den Koſten des erſt⸗ 
maligen Ausbaues der Straße von der Liſſomitz⸗ 
Papauer Grenze his zur Halteſtelle Papau wird 
der Beſitzer von Liſſomitz nicht herangezogen. 
„Die „Thorner Zeitung“) wendet ſich. 
in einem zweiten Artikel über die Ortskranken⸗ 
kaſſe. der im weſentlichen ein Abdruck aus der 
Thorner Preſſe“ iſt, mit einem neuen Aus⸗ 
all gegen uns. In ihrer Boshaftigkeit, die für 
uns allerdings nur ſehr erheiternd iſt, nimmt ſie 
wieder zu Unwahrem und Verdrehungen ihre 
uflucht. Sie bezeichnet fälſchlicherweiſe den 
orſitzenden der Ortskrankenkaſſe, Herrn Szwan⸗ 
kowski, der Schriftſetzer in der Buchdruckerei der 
Febornter Preſſe“ iſt, als unſeren „gelegentlichen 
1 edaktionsgehilfen“ und nennt chenſe fälſch⸗ 
ütberweiſe ein Eingeſandt aus unſerer Zeitung 
ber den Artushof, das, nebenbei bemerkt, von 
mem in der ſtädtiſchen Verwaltung viele 
ahre thätig geweſenen und von der Kommune 


ehrten Bürger herrührt, „eigene Weisheit der] A 


er [net Preſſe“. Und im Anschluß daran quillt 
Thorngverhaltene Groll darüber hervor daß die 
das rer Preſſe, — ob mit Geſchick und Erfolg, 
eigene Abt dem Urtheil anderer überlaſſen, — eine 
Dingen mung vertritt und auch in ſtädtiſchen 
3 aögieht, ‚um Unterjebiebe 
0 itung“, die, um nir 

beobachtet, pam derartige „barteiloje" Haltung 
einer jelbftftängine es jeit Jahren nicht mehr zu 
kommunalen Fr gen Stellungnahme in irgend einer 
werthen Vorkomme der irgend einem bemerkens⸗ 
Da die „Thorn unſerer Stadt gebracht hat 
ſchen Pflichten, welche Me ſich der publiziſti⸗ 
meiner Intereſſen zu erfüit als Vertreterin allge⸗ 
aben wir für die außer a. Bat bewußt ift, jo 
achlichkeit liegenden geil gen en en jeder 
eitung“ über die Thätigkeſt der 20 der „T — 8 
i Dienſte der Oeffentlichkeit aut dag Gerühl ah e 
Inter Gleichgiltigkeit und überlafjen es ihr 5 
ihrem Ruhme, zu ihrem Theile die Verſimpelung 


im un i 
* Gemeinweſen zu pflegen, ſich zu 


chrift die laufende f 


— (Die gegenwärtigen Zuſtände in der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe) ſollen in 
einer Verſammlung zur Beſprechung kommen, 
welche auf Montag Abend nach dem Schützenhauſe 
von Arbeitgebern einberufen iſt. Der Beſuch der 
Verſammlung kann allen an der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe intereſſirten Arbeitgebern nur 
empfohlen worden. Es wird Jedermann zum 
Wort verſtattet werden und ſoll über die Schritte 
berathen werden, welche zum Schutze der be⸗ 
drohten 1 der Arbeitgeber nöthig ſind. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) Der 
Hinweis in der „Thorner Zeitung“, daß der Vor⸗ 
ſitzende der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in der 
Druckerei der ae Preſſe“ 7 8 iſt, 
giebt uns Gelegenheit, irrthümlichen Schlußfolge⸗ 
rungen aus diefer Thatſache, die durch die Form 
der Mittheilung beabſichtigt werden, entgegenzutre⸗ 
ten. Der Betreffende gehört, wie an anderer 
Stelle ſchon bemerkt, zu dem Setzerperſonal der 
Druckerei und hat niemals die Stellung eines 
Redaktionsgehilfen bei uns bekleidet. Aus dem 
Umſtande, daß einer unſerer Setzer das Amt eines 
Vorſitzenden in der Ortskrankenkaſſe, zu deſſen 
Uebernahme er von verſchiedenen Seiten beſtimmt 


flwurde, in einer Weiſe ausübt, mit der wir uns 


nicht einverſtanden erklären können, glauben wir 
noch kein Recht herleiten zu ſollen, Maßnahmen 
gegen einen Arbeiter des Druckereibetriebes, der 
ſeine Pflichten als ſolcher länger als zehn Jahre zur 
Zufriedenheit ſeines Prinzipals erfüllt hat, und 
Familienvater iſt, herbeizuführen, ſo lange weder 
die untere noch die obere Aufſichtsbehörde der 
Ortskrankenkaſſe Anlaß genommen haben, gegen 
ſeine Geſchäftsleitung in irgend einer Weiſe ein⸗ 
zuſchreiten. Dieſe Maßnahmen könnten auch nur 
darin beſtehen, die Fortdauer ſeines Arbeitsver⸗ 
hältnifjeg von der Niederlegung ſeines Amtes als 
Vorſitzender abhängig zu machen. Da der Vor⸗ 
ſitzende der Ortskrankenkaſſe dem Vorſtande der⸗ 
jelben ſchon 9 Jahre angehört, alſo zu einer Zeit 
bereits, als die Breiski'ſche nationalpolniſche 
Agitation ſich hier noch nicht bemerkbar machte 
und noch friedliche Verhältniſſe im Vorſtande 
herrſchten, ſo lag umſoweniger Grund für uns 
vor, der Thätigkeit eines unſerer Setzer in der 
Ortskrankenkaſſe irgend welche Hinderniſſe in den 
Weg zu legen; wir konnten ſie im Gegentheil nur 
wünſchen, und haben jetzt, nachdem ſich Einflüſſe 


. en gemacht haben, durch welche die friedliche 


ätigkeit unterbrochen ward, allein die Auf⸗ 
gabe an Beſeitigung jener ſtörenden Einflüſſe und 
Wiederherbeiführung des früheren friedlichen 

uftandes ohne Leidenſchaftlichkeit mitzuarbeiten. 

m übrigen bemerken wir, daß wir es entſchieden 
verurtheilen würden, wenn ein Arbeitgeber gegen 
ſeinen Arbeiter aus dem Grunde mit Zwangs⸗ 
maßregeln vorgehen wollte, nur weil derſelbe eine 
abweichende Meinung von ihm über die Behand⸗ 
lung beſtimmter, beide Theile berührenden Fragen, 
wo auch ein perſönliches Intereſſe mitſpricht, hat. 
Ein Fall, wo ein Arbeitgeber aus dieſem Grunde 
einen Arbeiter gemaßregelt hätte, iſt in Ange⸗ 
legenheit der Ortskrankenkaſſe hier auch bisher 
nicht zu verzeichnen geweſen, obwohl genug, polni⸗ 
ſche und auch einzelne deutſche, Arbeitnehmer im 
Vorſtande und in der Generalverſammlung der 
Kaſſe ſitzen, die ſich mit ihren Arbeitgebern be⸗ 
züglich der Behandlung der Kaſſenangelegenheiten 
in einem Gegenſatz befinden. 

—(Stenographenverein.) Geſtern, Freitag, 
hatten die bisher hier beſtandenen Stenographen⸗ 
vereine (Stolze und Schrey) ihre Mitglieder ſowohl 
als auch Gönner und Freunde der Stenographie 
im kleinen Saale des Artushofes verſammelt, um 
ihre Verſchmelgung, welche bereits am 1. Sep⸗ 
tember genehmigt war, endgiltig zu vollziehen. 
Es hatten ſich hierzu über 50 Personen einge⸗ 
unden, darunter 15 Damen. Den Vorſitz führte 
Herr Lithograph Feyerabend. Die am 1. Sep⸗ 
tember gewählte Kommiſſion legte der Verſamm⸗ 
lung die aufgeſtellten Satzungen zur Berathung 
und Genehmigung vor. Man ſtieß hierbei aber 
auf große Schwierigkeiten, weil trotz der ſorg⸗ 
fältigen Arbeit der Kommiſſion verſchiedene Aen⸗ 
derungsanträge geſtellt wurden, welche zu leb⸗ 
haften Erörterungen Veranlaſſung gaben und 
den Schluß der Sitzung ins Unendliche zu ver⸗ 
zögern drohten. Deshalb nahm die Verſammlung 
den Antrag des Herrn Rektor Lindenblatt an, die 
von der Kommiſſion vorgelegten Satzungen vor⸗ 
läufig probeweiſe auf ein Jahr zu genehmigen 
und alsdann die während dieſer Zeit gemachten 
Erfahrungen für eine Aenderung zu verwerthen. 
Nunmehr lud der Vorſitzende die Anweſenden ein, 
ſich als 1 des Vereins zu bekennen und 
dies durch Unterſchrift unter die Satzungen zu 
thun. Es konnte das günſtige Reſultat feſtgeſtellt 
werden, daß 45 Perſonen ihren Beitritt erklärten, 
darunter mehrere Damen. Da nun etwa 15 früher 
beigetretene Mitglieder nicht anweſend waren, 
ſo wird ſich die Geſammtmitgliederzahl auf rund 
60 erhöhen. In der That für Thorn ein alle 
Erwartungen übertreffendes Ergebniß und ein 
Zeichen, daß man auch hier den hohen Nutzen 
der Stenographie in immer weiteren Kreiſen 
ſchätzen lernt. Hierauf wurde zur Wahl des Vor⸗ 
ſtandes übergegangen. Dem Verein kam es ſehr 
darauf an, eine tüchtige und erfahrene Kraft an 
ſeine Spitze zu ſtellen, weil ja der Vorſitzende die 
Seele und das belebende Element der Vereins⸗ 
thätigkeit iſt. Man ſchlug daher einſtimmig Herrn 
Rektor Lindenblatt zum Vorſitzenden vor. Der⸗ 
ſelbe erklärte aber zum großen Bedauern der 
Verſammlung, eine Wahl nicht annehmen zu 
können, da er in dieſem Jahre mit Arbeiten ſehr 
überhäuft ſei und ſich daher dem ihm zugedachten 
it nicht voll widmen können. Es wurden dann 
folgende Herren in den Vorſtand gewählt: Mittel⸗ 
ſchüllehrer Behrendt Vorſitzender, Lehrer Iſakowski 
ſtellvertretender Vorſitzender und 1. Schriftführer, 
Niklas 2. Schriftführer, Lithograph Feyerabend 
Kaſſenwart und Lehrer Polsfuß Bücherwart. Die 
Wahl der Lokale für die Uebungen und Verſamm⸗ 
lungen wurde dem Vorſtande überlaſſen. 

— Radfahrerfeit) Mit dem morgigen 
Radfahrer⸗Gautag iſt nachmittags ein Saalfeſt 
im Viktoria⸗Garten verbunden, deſſen Programm 
ein ſehr reichhaltiges iſt. Der Reinertrag des 
Feſtes iſt für die Nothleidenden in den Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebieten beſtimmt, 7 dem Feſte 
ein recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen iſt. 

— Das Nadwettfahren) auf der Renn⸗ 
bahn, Culmer Vorſtadt, welches morgen ſtattfindet, 
wird infolge der großen Anzahl vorzüglicher Fahrer, 
die hierfür gemeldet haben, wahrſcheinlich auf das 
ſportliebende Publikum eine verſtärkte Anziehungs⸗ 
kraft ausüben. Aber auch weniger Intereſſirte 
dürften ihre Antheilnahme nicht bereuen, denn es 

iebt wohl keinen ſchöneren Anblick, wie ſie Wett⸗ 
ämpfe in jedem Sport bieten. Speziell der Rad⸗ 


fahrſport, in dem die natürliche Veranlagung mit 
der techniſchen Ausbildung gleichen Schritt halten 
muß, übt nicht nur auf jeden jungen Mann, viel⸗ 
mehr auch auf reifere Perſonen die gleiche An⸗ 
ziehungskraft aus, er lenkt die überſchäumende 
Kraft in richtige Bahnen, gleichzeitig den Geiſt 
anregend und den Körper kräftigend. Er zieht 
daher auch immer weitere Elemente in ſeinen 
Bannkreis und iſt der große Aufſchwung in den 
letzten beiden Jahrzehnten nur den guten Eigen⸗ 
ſchaften zu verdanken, die ſelbſt aus Gegnern 
eifrige Sportsjünger und Vertheidiger machen. 
Auch bei dem hieſigen Publikum ſieht man daher 
das . allmählich wachſen und iſt die Be⸗ 
theiligung bei jedem Rennen eine regere. Bisher 
iſt wohl keiner der Zuſchauer unbefriedigt nach 
Hauſe gegangen und bei der diesmaligen Theil⸗ 
nahme von Fahrern aus Mailand, Berlin, Bres⸗ 
lau und Königsberg hoffen wir dieſes in unſerem 
nächſten Bericht noch mehr ſagen zu können. 

— Gewerk⸗ Ortsverband.) Im Muſeum 
findet morgen Sonntag, mittags 1 Uhr eine Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Gewerk-⸗Ortsvereine behufs 
Gründung eines Ortsverbandes ſtatt. 

— (Der Ruderverein) hält morgen, Sonntag 
ſein Abrudern ab, deſſen Programm von uns ſchon 
mitgetheilt iſt. 815 

— Meber Raimund Hanke's Leipziger 
Sänger), die am Sonntag und Montag im 
Artushof auftreten werden, liegt uns ferner 
folgender Artikel eines auswärtigen Blattes vor: 
Raimund Hanke's Leipziger Sänger fanden geſtern 
Abend im Garten des Hotels „Coppernikus“ regen 
Zuſpruch. Der von dem Publikum beſetzte Theil 
des Gartens vor dem zur Bühne umgeſtalteten 
Orcheſter war hübſch erleuchtet und eignet ſich 
ausgezeichnet zu einem Aufenthalte am lauen 
Sommerabend. Wie auch ſonſt, jo wechſelte in 
den Vorträgen der Ernſt mit dem Scherze, das 
Kouplet mit dem Stimmungsbilde. Von den 
Quartetts ſprachen beſonders das romantiſche 
„Spielmannslied! und das zart abgetönte Lied 
von Heilmann „Waldesſtille“ an. Herr Kröger 
ſang mit kräftig ſchönem Bariton einige Soli, 
während die Herren Püſchel und Fehrmann als 
vorzügliche Komiker ſtets die Lacher auf ihre 
Seite zu ziehen wußten. Der Sang an die „gute 
Mutter von Polzin“ und der witzige „Katheder⸗ 
vortrag über den Menſchen“, ausgeführt von 
Herrn Püſchel, erregten ebenſo ſtürmiſche Heiter⸗ 
keit wie die ſüßſauren „Erinnerungen an Pepita 
Dolores“ und die parodiſtiſche hochpolitiſche Rund⸗ 
ſchau „Abdul Hamids“ des Herrn Fehrmann, Eine 
ganz vorzügliche Acquiſition hat die Geſellſchaft 
an dem Damen⸗Imitator A von Günther gemacht. 
Jeder Zoll eine Dame, — ſo weiß dieſer Künſtler 
uns die roſig angehauchte, anmuthige, junge Maid 
nicht bloß äußerlich in . pi Haltung 
und Bewegung, ſondern auch bei den ernſten und 
heitern Geſangsvorträgen durch eine prächtige 
ſchmelzende Sopranſtimme glaubhaft zu machen. 
Die zum Schluſſe gemimte komiſche Szene „Sohle 
und ſein Ideal“ erregte wahre Lachſtürme. Alles 
in allem, — der geſtrige Abend rechtfertigte 
den guten Ruf von Hanke's Leipzigern auf das 
glänzendſte. 

— (Spezialitätentheater.) Von Montag 
Abend ab wird im Schützenhauſe das Enjemble 
des Varietee Royal, welches zuletzt in Poſen in 


Lamberts Saal mit größtem Erfolge aufgetreten, 


iſt, eine Reihe von Vorſtellungen geben. 

— (Am morgigen Sonntag) findet abends 
Konzert von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke im Schützenhauſe ſtatt. 

‚— (Das Sonntagspromennadenkonzert) 
wird am morgigen Sonntag mittags zur gewöhn⸗ 
lichen Zeit vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments von der Marwitz im Wäldchen auf der 
Bromberger Vorſtadt 1. Linie ausgeführt. 

— Im heutigen Vergebungstermin) 
zum Neubau des Amtsgerichtsgebäudes wurden 
folgende Offerten abgegeben: 1. Ausführung der 
Steinmetzarbeiten einſchl. Materiallieferung (rund 
43, bm. Granit): 7 Offerten: 1. Gebrüder 
Pichert 6192,52, 2. Eckſtein⸗Zobten 6955,38, 3 
Lehmann⸗Striegau 6879,75, 4. Rhoder⸗Striegan 
6865,79, 3. Semrau = Ober Neukirch 6559,04, 
6. Will ⸗Janowitz 5437,63, 7. Kunatt = Dresden 
6706,02 Mark. 2. Die Lieferung von 211000 
Verblendſteinen Normalformats 7 Offerten: 
1. Gebr. Pichert 1149,50, 2. F. Ulmer⸗Mocker 
I. Sorte 20 778,00, II. Sorte 1963,00, 3. Plehwe⸗ 
Thorn 10 550,00, 4. Ludwigshof⸗Boehne b. Rathenow 
6 Sorte 15825,00, II. Sorte 13 715,00, 5. Bollmann⸗ 
Bromberg 1192150, 6. Hentſchke und Niemer⸗ 
Sommerfeld 17 935,00, 7. Wolff⸗Thorn ½ 14.465,00, 
la ö 41646250, 2. Sorte 16 995,00 Mark. 

— olizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) Aus einer Strafſache find 
vom königl. Amtsgericht dem Polizeibureau 16 
Taſchentücher mit verſchiedenen Buchſtaben und 

eichnungen eingeliefert. Zurückgelaſſen ein Paar 
handſchuhe in einem Geſchäftslokal. Zugelgufen 
ein weißes Ferkel, abzuholen von der Fleiſcher⸗ 
frau Hett, Schlachthausſtraße 89. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,43 Mtr. über Null. Wind⸗ 

n 


richtung W. 
(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 


(Schiffsunglück.) Wie aus Hamburg, 
24. September, gemeldet wird, iſt das Schiff 
„Arve“, unter Führung des Kapitäns Lied⸗ 
mann, bei Jütland geſtrandet. Der Kapitän 
und vier Mann der Beſatzung ertranken. 

(Zugunfall.) Aus Frankfurt a. M., 
24. September, wird gemeldet: Unterhalb 
der Stadt Budenheim ſtieß geſtern Abend 
gegen 10 Uhr der Schnellzug Köln⸗Frank⸗ 
furt a. M. auf einen im Geleiſe ſtehenden 
Güterzug. 14 Wagen des Güterzuges wurden 


zertrümmert und über die Böſchung geſchleudert. 


Von dem mit zwei Maſchinen beſpannten Schnell⸗ 
zuge entgleiſte nur die vordere Maſchine; 
die zweite Maſchine, ſowie die Wagen des 
Schnellzuges blieben ſtehen. Das Perſonal 
und die Paſſagiere kamen mit dem bloßen 
Schrecken davon. 

Meber ein großes Zugunglück) 
wird aus Madras, 24. September, gemeldet: 
Auf der Eiſenbahnſtrecke Bangalore⸗Myſore 


[Spiritus : 


ſtürzten infolge Zuſammenbruches der Eiſen⸗ 
bahnbrücke bei Maddur die Lokomotive und 
fünf Wagen eines Zuges in den ſtark ange⸗ 
ſchwollenen Fluß. Es ſind dabei viele 
Menſchen umgekommen. 

(Minenunglück.) Nach einer Meldung 
aus Palermo wurden in Caſteltermini (Pro⸗ 
vinz Girgenti) 60 Arbeiter durch den Einſturz 
einer Mine verſchüttet. Die Rettungs⸗ 
arbeiten haben begonnen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 25. September. Aus Nürnberg 
wird gemeldet: Der bei einer hieſigen Bank⸗ 
firma angeſtellte Buchhalter M. iſt nach 
Unterſchlagung von 10000 Mark flüchtig ge⸗ 
worden. 

Schwerin, 23. Septbr. Der Regent iſt 
geſtern Abend von Stockholm zurückgekehrt 
und hat ſich ſofort nach Schloß Rabenſtein⸗ 
fels zu der Großherzogin-Mutter Marie be⸗ 
geben. In Rabenſteinfeld ſind viele Beleids⸗ 
telegramme eingegangen, darunter zahlreiche 
aus Kreiſen der Marine. Es iſt eine Hof⸗ 
trauer von 45 Tagen angeordnet worden. 

Klauſenburg, 24. Septbr. Das neue Wein⸗ 
magazin des Weinkeltervereins, welches kürz⸗ 
lich erbaut wurde, iſt eingeſtürzt; 9 Arbeiter 
wurden getödtet und 7 verletzt. 

Wien, 25. Septbr. Heute Vormittag 
fand ein Duell zwiſchen dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Badeni und dem deutſch⸗ 
nationalen Abgeordneten Wolff ſtatt, wobei 
Graf Badeni an der Hand verwundet 
wurde. 

Agram, 24. September. Die Unterrichts⸗ 
kommiſſion nahm infolge der Unruhen, wobei 
der Landgrundbuchdirektor Coianovic, der Be⸗ 
zirksvorſtand Broſovie und der Geometer 
Djakovie erſchlagen und ihre Leichen ver⸗ 
ſtümmelt worden ſind, bisher 30 Verhaftun⸗ 
gen vor. In mehreren Bezirken iſt das 
Standrecht publizirt. 


—— EEE EEE 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
125. Sept. 24. Sept. 


Tce d. Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217 05 1217—20 
Warſchau 8 Tage. . . 216—20 1216—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —25 17025 
Preußiſche Konſols 3 % . 9790 B— 
Preußiſche Konſols 3½ % . 103—10 1103—25 
Peu e Konſols 4% 103 10 10310 
eutſche Rei Banleihe 3% . | 97—30.| 9740 
Deutſche Reichsanleihe 3% 1103—20 10320 
Bacher. Pfandbr. 3% neul. II. 609230 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ | 99-75 9980 
Poſener Pfandbriefe 3% 100 — 99—90 
5 „ 4% . 101-50 10150 
olniſche Pfandbriefe 4¼½¾ | 67—40 | 67—7 
ürk. 1°. Anleihe C . 24 45 2440 
ren e Rente 4% . . „| 93—70 | 93—60 
umän. Rente v. 1894 4 /. . | 90— | 90— 
Diskon. Kommandit-Antheile 201— 1200 - 75 
garen Dergw.-Aktien . . 1184-30 18380 
horner Stadtanleihe 3/, “/. 1100—50 5957 50 
Is 


Weizen: Loko in Newyork Sept. 98 
70er Iofſ e 4370 4390 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Standesamt Mocker. 


Vom 16. Septbr. bis einſchließlich 23. September 
1897 ſind gemeldet: 
a. als geboren: \ N 
1. Wittwe Anna Rybicki, T.2. Arbeiter Theophil 
Podbielski, T. 3. Arbeiter Anton Pruſiecki. T. 
4. Fleiſchermeiſter Johann Goſiniecki, T. 5. Maurer 
Stanislaus Cemierski, T. 6. Arbeiter Julius 
Schenkel⸗Schönwalde, T. 7. Lehrer W 
laff⸗Schönwalde, T. 8. Eigenthümer Max Rienaß, 
T. 9. Arbeiter Carl Kunkel, S. 10. unehel. S. 
11. Arbeiter Johann Kasprzewski⸗Kol. Weißhof, 
S. 12. Schuhmacher Franz Kobuſinski S. 13. 
Arbeiter Johann Oszinski, S. 14. Klempner 
Auguſt Malewski, S. 15. Schmied Bruno Wahn, T. 
5 ee N. 8 ra 
1. Johann Ceglarski, 2. Franz Krzyza⸗ 
nwo 42 J. 3. Wlaclaw Tafel, 1 J. 4. Martha 
Dahlmann, 2 J. 5. Erna Bürth, 7 M. 6. Wittwe 
Loniſe Woyche geb. Wegner, 48 J. 7. Auguſt 
Gaide, 4 W. 8. Theodor Tarczykowski, 13 J. 9. 
Alfred Stotuth, 17 T. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Maurer Paul aterna⸗Danzig und Franziskg 


Cherkowski. 2. Bahnarbeiter Franz Fritz und 
Emma Lindenau. 3. Rae Carl Bielitz⸗ 
Grabowo und Wittwe Alwine Blumberg. 


10 zit in Tuben und in Gläfern, 
Plüß⸗Staufer-Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


Zurückgesetzte Stoffe für Welhnachtsgeschenke.—— 
1 Meter soliden Stoff zum Kleid für 1,80 Mk. 
6 ”„ 


* Frühjahr- und Sommerstoff zum 
C e 
selides Damentuch zum Kleid für . 3 

„ VPeloutine Flanell guter Qualität zum 
leid für 


6 
6 * 


Schluss-Ausverkauf sämmtlicher Winter- und 
Frühjahrsstoffe 
zu reduzirten, billigsten Preisen, h 
Muster auf Verlangen franko, — Modebilder gratis. 


Versandthaus; OETTIN GER & Co., Frankfurt a. N. 
Separatabtheilung für Herrenstoffe: 
Sto zum ganzen Anzug für 3,75 Mk. 
Oheriot ” U ” ” ’ ” 


En % 1 * 2 
Faſchinenverkauf in der Kämmereiforſt Thorn. 

Aus dem Einſchlage 1897/98 werden die Kiefernfaſchinen und Buhnen⸗ 
pfähle zum Verkauf geſtellt: 

Los I Schutzbezirk Barbarken: 120,0 Hundert Kiefern⸗Faſchinen, 

50,0 Hundert Buhnenpfähle, 
re > Olleck: 84,00 Hundert Kiefern⸗Faſchinen, 
„ III 5 Guttau: 73,00 Hundert Kiefern⸗Faſchinen, 
100,00 Hundert Kiefern⸗Buhnenpfähle, 
EV, 1 Steinort: 78,00 Hundert Kiefern⸗Faſchinen. 

Der Verkauf erfolgt öffentlich meiſtbietend und haben wir hierzu einen 
Termin auf Dienſtag den 12. Oktober d. Is. vormittags 11 Uhr im 
Oberförſter⸗Dienſtzimmer des Rathhauſes anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher im Bureau I eingeſehen werden. 

Thorn den 22. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Faſchinen Verkauf Auktion 


Königliche Oberförſterei Wodek. 
Araberſtraßze Nr. 9. 


Am 11. Oktober 1897, vormittags 
9 Uhr, ſoll im Gaſthauſe zu Gr. Wodek 

Dienſtag den 28. u. Mittwoch 
den 29. Septbr. 1897 


das in den diesjährigen Abtriebs⸗ und 

Durchforſtungsſchlägen anfallende 
von vormittags 10 Uhr ab 
werden ca. 15 Sophas, 12 Waſch⸗ 


Faſchinen⸗Reiſig 
tiſche, 18 Matratzenbettgeſtelle, 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
mehrere eiſerne Bettgeſtelle, 


Kammerdiener, 10 große Spiegel (mit und 


aus gräflichen Häuſern, 33 Jahre] ohne Konſolen), Wäſche⸗ und 
alt, zuverläſſig, von Herrſchaften gut] Kleiderſchränke, Kleiderhalter, 
empfohlen, ſucht anderweitig Stellung! Kommoden, Sopha- u. Reſtau⸗ 


auch als Verheiratheter. rationstiſche, Flaſchen⸗ und 
Adreſſe C. D. Schloß Glumbowitz. Gläſer Regale, Tombänke, 
Schleſien. a RR ER ger 
x ühle, egeſchalen und 
€ e, ele Betten, ein 

Malergehilfen Gewichte, viele Betten, ei 
für dauernde Beſchäftigung ſucht Spül » Apparat und vieles 

E. Wiehmann, Culm. Vorſtadt. andere 


meiſtbietend verkauft werden. 


22 000 Mark 


Kindergelder zu vergeben durch 
Hinz. Schillerſtraße 6. 


2 Töpfergeſellen 
(Werkſtubenarbeiter) finden bei hohem 
Lohne ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei Franz Majewski, V. 

Lautenburg Wpr. 


Tüchtige Maurer 
und Arbeiter 
bei hohem Lohn geſucht. 
Immanns & Hoffmann. 


15 Milchfahrer 


wird ein zuverläſſiger, nüchterner und 
eigener Mann ſofort geſucht. 
Meldungen unter M. N. durch die 
Expedition dieſer Zeitung. 


10 Platzarbeiter 


esucht. 


Dampfsägewerk Mocker. 
6. Soppart. 


Akkord⸗Arbeiter 
für Rüben⸗ und Kartoffelernte, von 
ſogleich ſucht 

J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


50 Arbeiter 


bei 2,20 Mk. Lohn pro Tag, zum 
Bau des Amtsgerichts geſucht. 
Teufel. 


Einen kräftigen Laufburſchen, 


Sohn anſtändiger Eltern, ſucht ſofort 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Erfahrene Buchhalterin, 
ſeit mehreren Jahren ſelbſtſtändig 
thätig, ſucht Stellung. Beſte Empf. 
Off. u. Z. a. d. Exped. d. Ztg. 


Für ein Konſiturengeſchäft wird ein 


Lehrmädchen 
geſucht. Polniſche Sprache erwünſcht, 
doch nicht Bedingung. Meldungen 
unter L. M. 26 a. d. Exp. d. Ztg. 


Eine Vorarbeiterin 


und eine gewandte 


S 
2 


S 


Verkäuferin 
er ſofort, können ſich melden bei 8 
577 5. Henoch, l. Putikammer, 
se „pet? Aronsohn. THORN, 
Schülerinnen, empfiehft 
welche die Damenſchneiderei erlernen Gardinen, 


wollen, können ſich ſofort melden. 
Geschw. Roelter. 
Breite und Schillerſtraße⸗Ecke. 


Schülerinnen, 


Teppiche, 
Möbelstoffe, 


ban 55 e Portieren, 
owie das Zeichnen und; i 22 
gründlich erlernen wollen, können fid Läuferstoffe. 


melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 

gründlich erlernen wollen, können ſich 

melden bei H. Sobiechowska, 
Jakobsſtraße 5, pt. 


Geſunde Amme, 


mit reichlicher Nahrung, geſucht 
Poss, Brombergerſtr. 72, 
horn III. 


T 
Eine Kinderfrau 
ſucht P. Begden. Gerechteſtr. 7. 
Vallonwohnung, . Spesen 


zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 


zur Maſt, prima prima Qualität, ca. 
10—11 Zentner ſchwer, 


30 oſtpr. Stiere 


zur Maſt, prima prima Qualität, ca. 
9—10 Zentner ſchwer, 


25 oſtpr. Stiere 


ur Maſt, prima prima Qualität, ca. 
—9 Zentner ſchwer, recht preiswerth 
ab Culm abzugeben. Preisangabe 
bei Beſichtigung. 
Viehhandlung M. Raabe, 
Culm. 


Keine Geſelligkeitsabende mit beifolgendem Janzvergnügen 
dritter und vierter Ordnung unter dem Deckmantel „Janz ⸗Anterricht“ 


gründliche, gewiſſenhafte, für Lernende leicht faßliche, weil funftgereäte, 
ſorgfältige und einfache Unterweilung nach idealen Grundſätzen, 


zu Nutzen und edlen Zwecken für die Jugend. 


D Gymnasialschüler- Kursus 
beginnt Mitte Oktober. 


2 Die Aufnahme findet vom 11. Oktober an in meiner Wohnung, 
Altſtädt. Markt Nr. 23, ll. Etg., ſtatt. 


Carl Haupt, Baletneiſter. 


Die Arbeitgeber » Mitglieder 


der Generalverſammlung der allgem. Ortskrankenkaſſe werden zu einer 


Versammlung 
auf Montag Abend 8, Uhr 


nach dem Fchützenhausſaale behufs Stellungnahme zu den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtänden in der Kaſſe und im Beſonderen zu den Beſchlüſſen der 
letzten Generalverſammlung eingeladen. 
E. Hell. H. Illgner. F. Kleintje. 
W. Rinow. R. Schultz. 0. Sztuczko. 


A. Glogau. L. Labes. 


Gelegentlich des Herbſtgautages am 


Sonntag den 28. September 1897 


veranſtaltet der Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ im 


= Viktoria-Garten & 


ein großes 


Konkurrenz⸗Kunſt⸗ und 
Reigenfahren. 


Der Verein, dem ſämmtliche Arrangements übertragen worden ſind, hat 
folgendes Programm entworfen: 
10 Uhr: Empfang der Gäſte im Schützenhauſe. 
Gauſitzung. — Für Nichttheilnehmende Beſichtigung der Stadt. 
Gemeinſame Tafel. 
2 „ Antreten zum Korſo auf der Culmer Esplanade. 
2 „ Korſo durch die Stadt nach dem Viktoria⸗Garten. 
4 „ Concert und Beginn des Konkurrenz⸗Kunſt⸗ und Reigenfahrens 
im Viktoria⸗Garten. 
Entree pro Perſon 50 Pf. Paſſive Mitglieder des Vereins frei. 


Der Reinertrag fließt dem Komitee zur Anterſtützung der 
Aeberſchwemmten zu. 
Radfahrer-Verein „Vorwärts“ v. 1889 
zu Thorn. 


11 „ 
In 


ſondern 


Der 


SSD SS SSS S SSS SS 


SSS D 


Eduard Schusters ERST 


Hunde. und Affen- ESCHE 


sei=H heater 
Gelegenheitskauf!! am gromberger Chor. 


Sehr billig ab Culm abzugeben: 
12 Stück 3—4jährige, oſthr. 


Atbeits⸗Ochſen 


ca. 13 Zentner ſchwer, mit ſehr ſchöner 
Form und ſchönem Horn, zur Herbſt⸗ 
arbeit und dann als Stier zur 
Maſt geeignet. 


Z letzten Porſtelungen 


ſtatt 
um 4, 6 u. 8 Uhr 


mit abwechſelndem Programm. 


M. 8 ii deu 
i D rektion. 
Ir Bannnternehme : on 

Fier nd Ziegel ei — Park. 


I Auffahrt u. Speicher, nach 

2 Straßen gelegen, zum vortheil⸗ 

haften Ausbau vorzüglich ge⸗ 

eignet, preiswerth zu verkaufen. 
Näheres durch 

C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


le Billige Offerte. 
25 Ihöne, oſtpr. 
Stiere 


zur Maſt, ca. 10—11 Zentner ſchwer, Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 
(nicht angefleiſcht) gleich ab Dit- In Fülmſec habe ic) ein 
preufßen, recht preiswerth abzugeben N 
Viehhandlung M. Raabe, gold. Pincenez 
x Culm. gefunden. Der Eigenthümer kann 

Möblirtes Zimmer fich melden bei L. Sziyrbieki, 

ſofort zu verm. Fiſcherſtraße Nr. 7.] Uhrmacher, Schönſee. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Jeden Sonntag: 


laterhaltungs muff. 


. Be 
a Tan 


rs in Mocker, in beiter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 34000 Mk. 


8888888888880 
8 ; 8 
Maupf s 


Canz-DCelirinslitul. 


Schützenhaus in Thorn. 


Von Montag den 27. September täglich: 


Gastspiel 
des Varicte-Royal-Berlin. 


(Direktion Riccardo M. Drews.) 

Annita Vernon, Fantafie-Soubrette. — Fredo Seybaud, Charakter- 
Humoriſt. — Geschw. Charelli, komiſche Muſik⸗Excentriſten. — Signore 
Fratelly, Violin-Humoriſt. — Alfredi, Mimiſche Seance. — Fritz und 
Martha Preisicke, Süddeutſches Dub. — Mr. Mosich, lebende Photographien 

und andere Kräfte. ws 


Anfang 8 Uhr. Entree 50, Pf., reiervirter 


Platz 1 Mk. 
Avertissement. 

Einem hohen Adel wie einem geehrten Publikum thun wir hierdurch 
kund, daß das Enſemble nur in allererſten Verhältniſſen gewirkt und die 
Borſtellung eine erſten Ranges iſt, ſodaß wir um recht zahlreichen Beſuch 
ergebenſt bitten. Hochachtungsvoll 


Riccardo Drews, Direktor. 
Letztes großes internationales 


Herbſt-Wettfahren 


des Vereins für Bahnwettfahren zu Thorn 
auf der Rennbahn, Culmer Vorstadt (Munsch). 

Sonntag den 26. September 1897, Nachm. 3 / Ahr. 

1. Großes Hauptfahren 4. Großes Lorgabeſahren 


über 10000 Meter, 25 Runden mit über ee Runden. 

1 1 81 ; renzeichen: i 
Drei⸗ und Zwei⸗Sitzer Führung.] 1 goldene Medaille m. goldenem Schild, 
3 Ehrenpreiſe i. W. v. 100, 50 u. 25 ME. | 1 große ſilberne Medaille m. gold. Schild, 


1 ſilb Medaille mit ſilbernem Schild. 

2. Eruunterungsfahren |" Sanitär 0 
über 2000 Meter, 5 Runden. Ba a u ärfahren 

3 Ehrenpreiſe i. W. v. 30, 20 u. 10 Mk. über 2000 Meter, 5 Runden, 

3. Gr. Mehrfiber- Hanptfahren 6.61. Mehrſther. Bor 15 Fr 
+ . 7 Gr. »Vorgabefahren 
über 3000 Meter, 7½ Runden. über 2800 Meter, Fer 
3 Ehrenpreiſe i. W. v. 75, 40 u. 20 ME. 3 Ehrenpreiſe i. W. v. 50, 25 u. 15 Mk. 
Während des Rennens: 


= Militär-Concert, & 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß - Artillerie» Regiments Nr. 15 unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krelle. 


In der Pauſe: Großes Kunſtfahren. 


Bei eintretender Dunkelheit: M CTageshelle Beleuchtung der Bahn. 
Abends 8 Uhr: Lampionkorſo von der Bahn durch die Stadt mit Muſik. 
Kaſſenöffnung 2 Uhr. — Beginn des Rennens 3¼ Uhr. 

Im Vorverkauf; Tribüne (num.) 1,75 Mk., Sattelplatz 1,25 Mk., 
1. Platz 80 Pf., 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 25 Pf. Vorverkauf bis Sonntag 
den 26. September Nachm. 1½ Uhr in dem Zigarren-Geſchäft des Herrn 
F. Duszynski, Breiteſtr. 
An der Tageskaſſe: Tribüne (num.) 2 Mk., Sattelplatz 1,50 Mk., 
1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., Stehplatz 30 Pf. — Zwei Kinder unter 
0 Jahren auf ein Billet, für die nicht nummerirten Plätze ſind auch 
beſondere Kinderbillets zu halben Preiſen zu haben. 
Das Rennen findet bei jeder Witterung ſtatt. 
Zum Schutz gegen ungünſtige Witterung befinden ſich gedeckte Räume 
Ader Verkauf der Rennen iſt von jedem Platz aus 
r on jedem Platz aus genau . 
Das Mitbringen von Hunden ist 8 T 


Verein für Bahnwettfahren in Thorn. 


Neuer VBegräbniß- Verein. 
General verſammlung 


Montag den 27. d. M. 
abends 8 Uhr 
bei Nicolai. Mauerſtraße. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1896/97. 
2. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
„Die perſönliche Einladung eines 
jeden Mitgliedes durch Umlauf findet 
nicht ſtatt. 
Thorn den 25. September 1897. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Sonntag, 26. September er.: 
Grosses 


Streich- Concert 


von der Kapelle des Infant.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 


unter Leitung des Stabshoboiſten 


Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 


birkus Variete. 


Am Bromberger Thor. 


Sonntag den 25. September: 


Unwiederruflich 


die drei letzten 


Vorſtellungen. 
57 eat e Uhr. au 
Grosser Wett-Ringkampf. 


Alles nähere die Zettel. f 
Die Direktion. 


Gaſthaus Rudak. 


Morgen, gonntag: 


Tanzkrünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


u 
Dampfer „Emma 
fährt alle Tage nach dem Soolbad 
Czernewitz nachmittags 2 Uhr 30 
Min. Das Fahrgeld beträgt hin und 
zurück 50 Pf. 


Artushof. 


Sonntag den 26. u. Montag den 
27. September 1897: 


Raimund Hanke's 


beſtbekannte 


Leipziger Ouartettsänger. 
Neues, hochintereſſontes, dezentes 
p Programm, 

Gafllpiel des phänomenal. Sopranlängers 
Alex von Günther. 
Anfang & hr. 

Eintrittspreis 75 Pf., Billets 
à 60 Pf. ſind im Vorverkauf b. Herrn 
Duszynaki, Breiteſtraße und Logen 


8 Perſonen) 6 i 
3 Naben ) 6 Mark im Artushof 


Wiener Gafe-Mocker. 
Heute, Sonntag: 
Großes 


Familien⸗Kränzchen. 
Militär ki 1 8 1. Zutritt. 


Heirathl 


Geſchäfts mann, 
28 J. alt, ev., der ſich etabl. möchte, 
ſucht Bekanntſchaft einer Dame mit 
Vermögen behufs 

baldig. Heirath. 
Meld. mit Ang. der Verhältniſſe bis 
1. Oktober unter Chiffre O. P. 10 an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Selle und Bilfigfte Verunsnueiie für 


garantirt neue, doppelt gereinigte und 
waſchene, echt nocbilde . 2 


4 Bettfedern. 5 
r berſenden zollfrei, t. 
beliebige Wan 4 Bett⸗ 
federn pr. Bid. f. 60 Pfg., 80 Pig. IM, 
1m. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg.? Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pig. 
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1. Beilage zu Nr. 225 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 26. 


September 1897. 


direktor Gamradt wurde Herrn Warm der ihm 
Provinzialnachrichten. allerhöchſt verliehene Kronenorden IV. Klaſſe mit 
3 Culmſee, 24. September. (Bäckerinnung. der Jahreszahl 50, von den Kollegen des Poſtamts 


Löſung von Wandergewerbeſcheinen.) Die hieſige 
Bäckerzunung hielt geſtern im von Preetzmann⸗ 
ſchen Reſtaurant eine Generalverſammlung ab, 
PN er ein Meiſter neu aufgenommen, zwei 
17 inge ein⸗ und vier Lehrlinge ausgeſchrieben 
natd Nach Erſtattung des Kaſſenberichts 
nen die Verſammlung von dem Vorhandenſein 
ge Kaſſenbeſtandes in Höhe von 41,55 ME. 
enntniß und ertheilte dem Rendanten Decharge. 
eachdem noch einige Innungsangelegenheiten 
srörtert worden waren, erfolgte der Schluß der 
beim gemühſ und nahmen darauf die Theilnehmer 
beim gemüthlichen Glaſe Bier ein gemeinſames 
Ibendbrot ein. — Diejenigen Perſonen, welche 
für das Jahr 1898 Wandergewerbeſcheine wünſchen, 
haben le bis zum 5. Oktober cr. im hieſigen 
Stadtſekretariat zu melden. 


Schönſee, 22. September. (In der geſtrigen 
emeinſamen Sitzung des Magiſtrats und der 
emeindevertretung) wurde der neugewählte Bei⸗ 

geordnete Herr Kaufmann H. Mendelſohn vereidigt 
und in ſein Amt eingeführt. Die Lehrergehälter 
wurden wie folgt feſtgeſetzt: Grundgehalt der 
Hauptlehrer 1200, der Lehrer 1000, der nicht end⸗ 
20 duk. Methan ſchädt 800 Mk., Alterszulage 
177 a 
120 115 dis die 5 igung 240 bezw. 180 und 
urden die Herren 
Fat Natdan, © eufteute Emil Dahmer und 


iber. (Erftickt) iſt am 
Dienſtag Abend das Mar w des Eigen⸗ 
e 


ber Johann . Marienwerder, 23. September. (Das Hand⸗ 
chneidermeiſter uauft aetzold — au werk gelegt) hat der hiefige Bezirks⸗Ausſchuß dem 
In le hen die 8e an Stelle der Re n 155 an i 115 
er rren prakti Demſelben i ie Ausübung de ewerbes a 
Ural ige und Apothekenbeſitzer Diebe olksanwalt unterſagt worden. Da der junge R., 
e 


früher mit Vorliebe als „Schriftſteller“ ſich aus⸗ 
at, ſo wird er wohl jetzt wieder als 


„Alkterat ſein Glück verſuchen müſſen. 


rerveteran geſtorben. 
ter Verkauf 


ena 5 ag r 
ritz Pohl aus Bernau bei Berlin. ige 
klagte verkaufte ſeine Apotheke an Herrn Leiſti⸗ 
kow für 320 000 Mark und ſoll nun bei dieſer 
Gelegenheit falſche Angaben über den Werth und 
den Umſatz der Apotheke in eigener Perſon und 
durch ſeinen Vermittler, den Apotheker Störmer⸗ 
Breslau gemacht haben. Herr L. will durch den 
Kauf um ca. 50000 Mk. geſchädigt ſein und hat 
auch in einem Zwwil⸗Prozeſſe den er gegen Herrn 
Pohl angeſtrengt hatte und in dem eine Einigung 
erfolgte, die Rückzahlung von 43000 Mk. er⸗ 
ſtritten. In dem nun eingeleiteten Strafver⸗ 
fahren ergab ſich, daß Herr L. bei dem Kauf 
allerdings übervortheilt worden ii, doch konnte 
ſich der Gerichtshof nicht davon überzeugen, daß 
den Angeklagten eine Schuld träfe. V. wurde 
das] daher freigeſprochen. — Der Lehrerveteran, penſio⸗ 
nirter Hauptlehrer Straube, 75 Jahre alt, iſt 
e ee De 
exbevereins und Ehren⸗ 

. des en, Emeritenvereins. 
anzig, 24. September. (Herr Oberpräſident 
v. Goßler) 1 8 ſich ana früh 185 Meme 
Fier ere es woe ud Aefthens her 

n, 

Abend hierher zurück R 
Königsberg, 23. September. (Die Königsberger 
Thegter⸗Aktiengeſellſchaft) hat im verflofienen de: 
ſchäftsjahre einen Gewinn von 31610 Mk. erzielt, 
wovon 15110 Mk. dem Reſerve⸗ und Erneuerungs⸗ 
— — — — — — RT Teer ae 


lächelte überhaupt nie. Dem Kandidaten 
war es in dem erſten Prüfungszimmer herzlich 
ſchlecht ergangen. Er fühlte, daß er fabel⸗ 
haftes Glück haben müßte, um ſich nun noch 
herauszubeißen. Aber die liebenswürdigen 
Mienen der Examinatoren gaben ihm wieder 


Muth. Es war merkwürdig, wie mit dem 


(Verſchiedenes.) 
Der Kriegerverein verſammelte ſich geſtern bei 


chrumm 
andsmitgliedes, des Reſtaurateurs H. Makowski, 


kauft zur Vergrößerung für G t 8 
Malſtopfarcer ©) r 480 


Schule 2c., die das größte Intereſſe erweckten. 

. WPertelenaph eaten er 
zuteehriges keene en 

iin Soiähriges Amtsjubiläum. nn oft 


Durchgefallen! 
Von E. M ef (München. 


(Nachdruck verboten.) 


iR 

ſcluſte 1 5 9 Prü 
oſſen, denn die Sonne brannte i voll 

Glut auf das Univerſitätsgebäude herab. 

Die grellen Strahlen ließen ſich wohl durch 


die weißen Vorhänge abhalten, aber es war kraft wuchs. Mit friſcher Stimme konnte er 


ohne Zögern die Fragen beantworten. Es 
ſchien wirklich, als würde er ſich über Waſſer 
halten. Der greiſe Geheimrath von Lenz 
nickte ſogar einmal beifällig. Doch nun kam 
Profeſſor Brendenauer an die Reihe, der 
Pandektenlehrer. Er pflegte die jungen 
Leute, die er prüfen mußte, von vornherein 
mit mißtrauiſchen Blicken zu betrachten, wie 
ein Unterſuchungsrichter den muthmaßlichen 
Verbrecher. 

„Herr Kandidat,“ begann er mit ſeiner 
hohen, ſcharfen Stimme. „Können Sie mir 
präzis die Grenzen zwiſchen dolus und culpa 
lata angeben?“ 

Seit Hugo Erdtmann dieſe Brillengläſer 
mit den kleinen, düſteren Augen darunter 
tief auf ſich gerichtet fühlte, überkam ihn 
eine Verwirrung, daß ihm das Blut in die 
Stirn ſtieg und in den Ohren ſauſte. Seine 
Antwort klang ziemlich konfus. 

„Herr Kandidat, Sie verwechſeln dolus 
und culpa.“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr Profeſſor; ich 
verſprach mich nur,“ bat er kleinlaut und 
verwickelte ſich in einen Satz, den er nicht 
recht zu enden vermochte. Profeſſor Brende⸗ 
nauer klopfte ungeduldig mit ſeinem Bleiſtift 
auf den Tiſch, ſein Blick war finſterer, ſeine 
Stimme ſchärfer. 

„Entwickeln Sie mir in Kürze die Lehre 
von der patria potestas von der früheſten 
Zeit bis zur Kodifikation des Juſtinian.“ 


trübten. Auf den Zuhörerbänken ſaßen nur 
wenige Studenten, — Kameraden der Un⸗ 
glücklichen, die heute, bei 36 Grad im Schatten, 
ihre juriſtiſchen ‚ Kenntnifie darthun follten, 
auch einige blutjunge Füchſe, denen die Ge⸗ 
fahr dieſes Tages noch in weiter Ferne lag 
und die ſich ein Vergnügen daraus machten, 
andere „durchplumpſen“ zu ſehen. 

In den beiden Prüfungszimmern ſaßen 
am grün überdeckten Tiſch je vier Profeſſoren, 
vor denen die zwei Kandidaten, die an der 

eihe waren, nach einander ihr Examen 
deonlegen hatten. Eben ſtolperte ein todt⸗ 
in ſſer Jüngling linkiſch aus dem einen Saal 
hübsch zweiten, während ſich ein auffallend 
m * Menſch mit einer Verbeugung, der 
omins e militäriſche Schulung anmerkte, dem 
Rieſe ſen grünen Tiſche näherte. Ein blonder 
tele mit einem lebensluſtigen Geſicht, eine 
Siegfrieh de Reckengeſtalt 55 ein junger 
ned, it weißer 
dae m ſchwarzen Frack mit weiß 
uwillkürlich lächelten die Herren ihm 
wohlwollend entgegen. Seine prächtige Er⸗ 
ſcheinung mußte für ihn einnehmen. 
Profeſſor Brendenauer lächelte nicht. Er 


be war von ſeinen 


gelegen und von & reden gemacht hat, 
* 


wachſenden Selbſtvertrauen auch ſeine Denk- beſ 


ds überwieſen und 16500 Mk. als Dividende von 
er auf 550000 Mark Aktienkapital vertheilt 
werden ſollen. 


Inowrazlaw, 23. September. (Selbſtmord. 


Wiederhergeſtellt.) Einen Selbſtmord durch Er⸗ 
en verübte dem „Kuj. Boten“ zufolge heute 


Nacht der Bautechniker Vogel. Der Grund, 


dlwelcher den jungen Mann, der 23 Jahre alt war, 


1 dieſer That beſtimmte, ſoll in Geldverlegen⸗ 


1 
beiten liegen. V. ſtammt aus Deutſch⸗Krone, wo 


ſein Vater Baumeiſter iſt. — Fräulein Köhler, 
welche bekanntlich vor einiger Zeit mit einem 
Revolver einen Seldmordverſuch im Parke des 
Soolbades verübte, iſt aus dem Krankenhauſe 
entlaſſen worden und hat ſich nach Berlin begeben. 
Kempen i. Pos., 21. September. (Ritterguts⸗ 
verkauf.) Die Herrſchaft Mielenein mit den Vor⸗ 
werken Fauſtianka und Emilienhof iſt in den Beſitz 
des Rittergutsbeſitzers Leon v. Hulewicz überge⸗ 
gangen. Der Kaufpreis, der bis auf die Landſchaft 
voll er cha e ne kommt, beträgt 500000 Mk. 
Die Herrſchaft iſt über 4000 Morgen groß, darunter 
1500 Morgen prachtvoller Waldbeſtand, hat Dampf⸗ 
brennerei, Ziegelei u. ſ. w. Bisherige Beſitzer 
waren die Kaufleute Hirſch, Friedländer und Rauſch; 
früher war Mielenein die Reſidenz des Prinzen 
Biron von Kurland. R 
Oſtrowo, 22. September. e Apo⸗ 
thekenverkauf.) Das 1600 Morgen große, eine 
Meile von hier belegene Rittergut Kenſchütz hat 
Graf von Sokolnicki für 540 000 Mk. an den 
Kaufmann M. Kriſteller zu aa i. Schl. zu 
Parzellirungszwecken verkauft. — Die hieſige 
Tarnogrockiiſche Apotheke iſt in dieſer Woche für 
265 000 Mk. in den Beſitz des Apothekers Scheyer 
aus Kattowitz übergegangen. 
(Verhaftung.) Der 


9 

Stettin, 21. September. (Verhaftun 
ſeit dem 16. d. M. aus Stettin flüchtige Kauf⸗ 
mann Kurt May, welcher wegen Lotteriever— 
8 und Unterſchlagung von 3000 Mk. zum 

achtheil der hieſigen Firma Oskar Bräuer ver⸗ 
8445 wurde, iſt in Berlin verhaftet worden. 
Gelder wurden bei ihm nicht vorgefunden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. September 1897. 
— (Perſonalveränderungen in der 


Armee.) Nitſchmann, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 
fabrik in Spandau vom 1. Oktober 1897 ab zur 


21, der Munitions⸗ 


dauernden Dienſtleiſtung zugetheilt. 

— (Perſonalien.) Der Referendar Ernſt 
Goſſe in Biſchofſtein iſt in den Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk Marienwerder übernommen und dem Land⸗ 
gericht in Danzig zur Beſchäftigung üherwieſen. 

Der Referendar Manfred von Brünneck in 
Danzig iſt in den Königsberger Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk übernommen. ; 

— (Perſonalien aus dem e 
Der ul sanbrart hat den Lehrer Uthke in 
Gurske als Schulvorſteher für die dortige Schule 
und den Beſitzer Hermann Janke in Gurske als 
Schöffen für die Gemeinde Gurske beſtätigt. 

— Kür die Ueberſchwemmtey) find bei 
unſerer Expedition ferner eingegangen: Von 
L. Müller 1 Mk., von einer Skatgeſellſchaft im 
„Verbrecherkeller“ 5 Mk., zuſammen bisher 227 Mk. 
Weitere Spenden werden erbeten. 

— 1 ezirkseiſenbahnrath.) Die ſechſte 
ordentliche Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths für 
die Eiſenbahndirektionsbezirke Danzig, Bromberg 
und Königsberg wird vorausſichtlich am Donners⸗ 


„tag den 25. November in Bromberg ſtattfinden. 


Mit Gründen verſehene Anträge ſind ſpäteſtens 
bis zum 15. Oktober einzuſenden. 


— n — — — ae ais hatte maria ae 


— (Vignetten und Reklamen) auf der 
Vorderſeite von Poſtkarten werden vom 1. Januar 
1898 ab auch im internationalen Verkehr geſtattet 
ſein unter der Vorausſetzung, daß hierdurch die 
Klarheit der Dear: und die Anbringung der 
Stempel und dienſtlichen Vermerke nicht beein⸗ 
trächtigt wird. 3 

— Rotterie) Die Ziehung der 4. Klaſſe 
der gegenwärtigen (197) preußiſchen Lotterie wird 
am 22. Oktober ihren Anfang nehmen. 

— (Konfirmation) In der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche findet am morgigen Sonntag 
die Einſegnung der n der St. Georgen⸗ 
gemeinde durch Herrn Pfarrer Heuer ſtatt. 

— (Der katholiſche Lehrerverein) hat 
ſeine Vorarbeiten für die im Oktober ſtattfindende 
4. Generalverfammlung nunmehr beendet. In 
der am Mittwoch im Vereinslokale abgehaltenen 
Sitzung wurden die Obliegenheiten der einzelnen 
Kommiſſionen nochmals genau beſprochen. Da 
das am 4. Oktober zur Aufführung kommende 
Oratorium der „heiligen Eliſabeth“ vorausſichtlich 
ſtark beſucht ſein wird, ſo iſt beſchloſſen worden, 
bei der Generalprobe, die vorausſichtlich am 
Freitag den 1. Oktober ſtattfinden wird, ein er⸗ 
mäßigtes Eintrittsgeld zu erheben, um ſo einem 
größeren Theile der Bewohnerſchaft ee 
zu bieten, das Oratorium kennen zu lernen. 
— wird durch Inſerate bekannt gegeben 
werden. 

— (Ein geguältes Meuſchenkind) macht 
ſich in folgender Anzeige der „Münchener N. 
Nachrichten“ Luft: „Seismograph (Erdbeben⸗ 
meſſer) geſucht! Um die Wirkungen der Erd— 
erſchütterung infolge des großen Verkehrs auf 
dem holperigen Granitpflaſter im Färbergraben 
wiſſenſchaftlich zu meſſen, wird ein Erdbeben⸗ 
meſſer zu leihen geſucht. Offerten unter „Nerven⸗ 
folter“. — Der Mann ſollte mal nach Thorn 
kommen. Wenn der an feinen Nerven vexſpürte, 
wie auf unſer em holperigen Pflaſter das Wagen⸗ 
rollen wirkt, würde er in München gewiß nicht 
mehr klagen. 

. —(Steckbrieflich verfolgt) wird von der 
königl. Staatsanwaltſchaft Thorn das Dienſt⸗ 
mädchen Marianne Gritkowski alias Kwiatkowski 
aus Bielsk, Kr. Brieſen, wegen Diebſtahls. 

Das Goldland Klondhke. 

Ueber das neue Goldland Klondyke ent⸗ 
nehmen wir einem Feuilleton aus der Feder 
Th. Herzls in der „Neuen freien Preſſe“ 
folgende intereſſante Ausführungen: 

Klondyke — dies Wort iſt ſo neu, daß 
wir noch garnicht wiſſen, wie ſie es drüben 
ausſprechen, vermuthlich Klonndeik. Bis vor 
zwei Monaten war es allen Menſchen, mit 
Ausnahme von Alaska im nördlichſten Theile 
Amerikas, unbekannt. Heute iſt es ein 
Zwangswort, das ſich hundert Millionen 
Menſchen unaufhörlich auf die Lippen drängt. 
Was bedeutet denn dieſes fremdartige Wort? 
Der Klondyke iſt ein Fluß, ein Nebenfluß des 
Yukon, und in der Sprache der Indianer 
beſagt „Klondyke“ viele Fiſche. Aber der 
Fiſchreichthum dieſes Gebirgswaſſers iſt es 
nicht, der einen ganzen Welttheil in fiebernde 
Aufregung verſetzt. In Klondyke wird Gold 
gefunden. 


Ein paar verlorene Kerle fern droben 
am eiſigſten Ende der Ziviliſation ſind durch 
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Hugo Erdtmann ſtand da mit glutrothem 
Geſicht, riß an den Fingerſpitzen ſeiner 
weißen Handſchuhe und — wußte nichts. 
Er erinnerte ſich wohl dunkel, daß er die 
betreffenden Seiten einmal gebüffelt hatte. Aber 
alles war wie weggelöſcht, — eine entſetzliche 
Leere, ein furchtbares nichts, wie er ſich auch 
eſann und den Kopf zermarterte. 

Profeſſor Brendenauer ſchob die Brille 
in die Höhe vor Entrüſtung und ſchaute den 
jungen Mann verächtlich an wie einen 
ſchweren Verbrecher. 

„Was verſteht das römiſche Recht unter 
einem depositum miserabile und welche Be⸗ 
ſtimmungen gelten darüber?“ 

Die höhniſche, verurtheilende Miene und 
dieſer überlegene Ton raubten dem armen 
Kandidaten ſeinen Reſt von Muth. Er fand 
es eigentlich überflüſſig, noch mit verzweifelter 
Anſtrengung in ſeinem verſagenden Gedächtniß 
zu wühlen. Verloren war er ja doch. So 
ließ er denn die ſcharfen Augen unter den 
Brillengläſern umſonſt auf eine Lippenbe⸗ 
wegung harren, ſtand ſchweigend da und 
ward ſo klein, ſo jämmerlich klein vor dem 
ſchmächtigen, ſchmalſchulterigen Profeſſor; klein 
wie ein dummer, verlegener Schuljunge trotz 
ſeiner Herkulesgeſtalt und ſeiner kraftſtrotzen⸗ 
den Jugend. 

Profeſſor Brendenauer ſchnaubte; es war 
ein Zornlaut, der wie Hohnlachen klang. 

„Herr Kandidat! Ich kann nicht umhin, 
meiner Verwunderung Ausdruck zu geben 
über einen jungen Mann, der ſo ſchlecht ge⸗ 
rüſtet, in ſo mangelhafter Vorbereitung dieſen 
Saal betritt!“ 

Nach dieſen niederſchmetternden Worten 
und den vorherigen ſchlechten Erfahrungen 
im erſten Sitzungsſaale mußte der Geprüfte 
auf das Endreſultat gefaßt ſein. 

Sein Mitkandidat, der todtblaſſe, linkiſche 


zu pfeifen. 


Jüngling, war glücklich durchgekommen. Aber 
Hugo Erdtmann hatte „nicht beſtanden“. 
II 


Nun war es ſtill geworden in dem Uni⸗ 


verſitätsgebäude. Die großen Hörſäle ſtanden 
leer. Die Scheuerfrauen hielten ihren Einzug 


in den ſonſt vor weiblichem Eindringen ſo 
ängſtlich gehüteten Räumen. a 

Die Studenten waren nach allen Wind⸗ 
richtungen auseinander geſtoben, die Herren 
Profeſſoren genoſſen ihre Ferien. Sogar 
Profeſſor Brendenauer hatte ſich entſchließen 
müſſen, ſein Studierzimmer und ſeine Schrift 
über die Lehre der Quarta Paleinia, in der 
er ſich während der Sommermonate mit 
wüthendem Eifer vertieft, zu verlaſſen. Sein 
Arzt hatte es ernſtlich verlangt. 


„Schauen Sie doch in den Spiegel, Herr 


Profeſſor! Wie gelb und gallig Sie aus⸗ 
ſehen! Sie müſſen in friſche Luft, ſich 
tüchtig Bewegung machen! Und daß Sie mir 
die Bücher zu Hauſe laſſen!“ 

Brendenauer gehorchte aus Angſt um 
ſeine Geſundheit, aber der Doktor hatte ihn 
zu harter Entbehrung verurtheilt. Gelang⸗ 
weilt lief er in Berchtesgaden herum, einſam, 
grimmig, gravitätiſch. Bald befragte er 
den Schrittmeſſer, bald die Uhr; die Zeit 
verging ihm ſo langſam. 

Und einmal nahm er einen Regenſchirm 
und ſtieg auf den Watzmann — ohne Führer. 
Er wollte umkehren, wenn ihm die Geſchichte 
zu anſtrengend vorkam. a 

Der Tag war ſehr ſchön, und als er eine 
Weile langſam emporgeſtiegen war, überkam 
ihn eine plötzliche, höchſt verwunderliche Luſt, 
Ja, als er dann bei einer kurzen 
Raſt ein paar ſcherzende Kälber betrachtete, 
flog wirklich ſo etwas wie ein Lächeln über 
ſein Geſicht. 


Der Aktenſtaub, der ſich dicht 


und schwer auf jein Denken gewälzt, chien 0 
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8 I, ſich mit den Händen an den Grasbüſcheln 


Zufall auf Goldklumpen geſtoßen, haben zu⸗ 
ſammengerafft, was ihre Arme tragen konnten, 
und find damit herabgetaumelt in die Freuden⸗, 
Spiel⸗ und Branntweinhäuſer. Die Kunde 
davon hat ſich jäh im Lande, im ganzen 
Welttheile verbreitet; andere Burſchen, die 
auch keinen Schuß Pulver werth ſind, haben 
ſich auf die Beine gemacht, um das gleiche 
brutale Abenteuer zu beſtehen. Das war 
doch, ſeit Menſchen ſich beſinnen, wiederholt 
da. Noch leben die Leute, die den Kalifornien⸗ 
Rummel mit anſahen. Transvaal war geſtern. 
Dennoch iſt an der Klondyke⸗Bewegung alles 
feſſelnd, das alte ſowohl wie das neue. 

Das alte: das iſt die Aufregung, welche 
die Menſchen ſchüttelt, wenn von Goldfunden 
die Rede iſt. Da ſtehen ſie auf, laſſen Arbeit 
oder Müßiggang und laufen in der Richtung, 
wo das Gold ſein ſoll. Aber das iſt kein 
Wahnſinn, er ergiebt ſich vollkommen ver⸗ 
nünftig aus allen Prämiſſen des Lebens. 
Thörichter ſind diejenigen, die ſich in einem 
naiven Zorn gegen den Goldkultus auflehnen. 
Das Gold iſt nur eine merkwürdige Abſtraktion 
aus vielen Dingen. Wenn ein armer Lump 
das Fieber kriegt beim Anblick des Goldes, 
ſo iſt es, weil eine Menge von Erinnerungen 
und Hoffnungen ſtürmiſch in ihm aufſteigen. 
Die bemalten Wilden am Pnukonſtrome, die 
jahrhundertelang achtlos an dem gelben Metall 
vorüberſchweiften, ſind darum noch keine 
beſſeren Menſchen; ſie wiſſen nur nichts. Sie 
wiſſen nicht, daß dieſe glitzernden Klümpchen 
Macht und Genüſſe enthalten. Das Gold iſt 
das Ende der Entbehrungen, das weiche 
Daunenbett ſtatt der Holzpritſche im Maſſen⸗ 
quartier, der Braten, nachdem man kein Stück 
Brot hatte, es iſt der warme, ungeflickte 
Rock, der Rauſch aus koſtbaren Getränken, 
und es iſt weiter der Kuß lieblicher Frauen, 
der Verkehr mit angenehm hochmüthigen 
Leuten, die geſtern an einem ſtolz vorüber⸗ 
fuhren, und es iſt weiter der Frühling im 
Winter an der Riviera und der kühle Sommer 
im Hochgebirge, es iſt die ſorgſame Pflege 
in Krankheiten und die gute Erziehung der 
Kinder und ein Altern im feinen Genuſſe der 
Künſte. Es iſt endlich — und da tritt der 
Zorn in ſein ehrliches Recht — es iſt auch 
die allgemeine Achtung und die Gewalt über 
den Willen anderer. 

In der jungen Geſchichte von Klondyke 
iſt eine Fülle merkwürdiger Züge. Erinnert 
es nicht an die erſte Leidenszeit aller neuen 
Gedanken, wenn die Goldbotſchaft anfangs 
mit wieherndem Unglauben aufgenommen 
wurde? Und es handelte ſich doch um 
greifbares, einleuchtendes Gold. Heuer im 
Frühjahr kehrten die erſten Reichgewordenen 
vom Pukonſtrome zurück. Ein Blatt berichtet 
lakoniſch, wie es dabei zuging. North⸗Tona⸗ 
wanda war der Ort, wo man am früheſten 
vom Goldlande erfuhr. Im April kam ein 
Mann namens C. F. Leavenworth, nach 
Tonawanda und kehrte im „Hotel Sheldon“ 
ein. Es traf ſich, daß Pierce, der Wirth, 
ſein Jugendfreund war. Sie hatten einander 
ſeit 33 Jahren nicht geſehen. Die Freund⸗ 
ſchaft lebte offenbar auf, als Pierce bemerkte, 


daß ſein Gaſt eine dicke Geldkatze hatte. Am 


Veor ihm hob ſich eine fteile, mit ſpärlichem 


Schwindel. 


zweiten Tage begann Leavenworth zu er⸗ 
zählen. Man baut ſich unwillkürlich aus dem 
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kleinen Zeitungsberichte die ganze Szene 
auf: man ſieht ordentlich die Flaſche Old 
Iriſh Whiskey, bei der ſich das begab. 
Leavenworth geſtand, daß er ein reicher Mann 
ſei. Die erſten 31 Jahre ſeit ihrer Trennung 
ſei es nicht gerade gut gegangen — „viel 
in der Welt herumgeſchlagen, Pierce, mein 
alter Junge. Endlich nach Alaska gerathen, 
auch kein Genuß; die Finger friert es einem 
dort weg, und ſo viel Gin giebt es garnicht, 
wie man trinken möchte. Aber dafür Gold, 
Pierce, Maſſen, Du brauchſt Dich nur zu 
bücken.“ 

Pierce habe jedoch ſeinen Jugendfreund 
bekümmert angeſchaut, heißt es, und vielleicht 
hätte er ihn aus dem „Hotel Sheldon“ hin⸗ 
ausgeworfen, wenn der alte Burſche nicht 
doch im Beſitze der Baarmittel geweſen wäre, 
die zur Erhaltung von Jugendfreundſchaften 
jo viel beitragen. Nur als Leavenworth 
auch vor anderen die verrückte Geſchichte von 
Gold in Alaska auszukramen anfing, da gab 
ihm Pierce einen biederen Rippenſtoß, er 
möge ſich doch nicht vor all den Männern 
blamiren. Kurz, in North⸗Tonawanda hielten 
ſie den alten Burſchen für gänzlich über⸗ 
geſchnappt. Da kam Colin Me. Intoſh aus 
Tacoma (Waſhington) in die Stadt. Colin 
Me. Intoſh war nämlich C. F. Leavenworths 
Kamerad und Klaimgenoſſe, brachte auch ſeine 
geſchwollene Geldkatze und ſonſt noch einen 
Haufen Goldes in Staub und Barren. Die 
Sache wurde Ernſt. Colin Me. Intoſh ſchwor 
Stein und Bein, daß jedes Wort aus 
Leavenworths naſſer Gurgel wahr ſei. Da 
ließ vielleicht der oder jener ſein Glas Brandy 
halbvoll auf der Baarplatte ſtehen — was, 
ſeit man in Tonawanda Durſt hat, nicht vor⸗ 
gekommen ſein mag — und ging nachdenklich 
zur Thür hinaus, und als er um die Ecke 
war, fing er an zu laufen, in einem Athem 
bis hinauf nach Alaska. War es nicht Pierce 
ſelber, der den Stehſchank und ſeine Gäſte 
und deren Schulden verließ und fortrannte, 
ohne das Hausthor zu verſchließen, um der 
erſte auf dem Felde zu ſein? 

Andere Berichte melden, daß die Leute 
an manchen Orten Haus und Hof verlaſſen 
und nach Alaska ſtürmen. Der „Ruſh“ (Lauf) 
hat begonnen. Indeſſen ſchleicht die Kunde 
langſam nach Süden. Wer ſie vernimmt, hat 
ja klügeres zu thun, als die Welt davon zu 
verſtändigen. Je weniger Menſchen darum 
wiſſen, deſto größer der Vorſprung. Bis 
Juni bleibt die Sache nahezu geheim. Es 
iſt wie eine gut behütete Verſchwörung, jeder 
ſchweigt, als ob es um jein Leben ginge. 
Nur Leavenworth, Me. Intoſh und noch 
einige ihresgleichen entfernen ſich behaglich 
vom Polarkreis, um einmal einen Sommer 
ohne Froſtbeulen zu verbringen. Sie fahren 
im Pullmanu Car und prahlen gutherzig vor 
jedem, der es hören will, mit ihrem Reich⸗ 
thume. Plötzlich ſteht es in einer Zeitung, 
die übrigen drucken es nach — zunächſt 
ungläubig wie Pierce, der ſchon weit iſt — 
und dann mit Ueberzeugung, endlich in fieber⸗ 
hafter Erregung. Es wird hinausgekabelt 
an die vier Enden der bewohnten Erde. Ueber 
Nacht iſt der Ruſh allgemein, obwohl man 
gleichzeitig erfährt, mit welchen Gefahren und 
Mühen der Argonautenzug verbunden iſt. 


in der köſtlichen Bergluft zerflattern zu 
wollen. 

In dieſem übermüthigen Gemüthszuſtand 
ſtieg er weiter und immer weiter, obwohl 


ſeine Stiefel, die nur an Stadtpflaſter ge⸗ 


wöhnt waren, an den Sohlen ſchon mangel⸗ 
haft wurden. ; 
Mit einem Male aber zeigte der Berg, 


der den gelehrten Herrn jo freundlich ange⸗ 
muthet hatte, ſeine Tücken. 


Eine Nebelwolke 
flog erſt über die Spitze und breitete ſich 
dann über den ganzen Felsrücken hin aus. 
In dieſer halben Dämmerung, die für kurz⸗ 
ſichtige Augen faſt der Finſterniß gleichkam, 
gerieth der Profeſſor an eine Wegkrümmung. 
Wohin nun? Rechts oder links? Die 
Zeichen des Alpenvereins, die ihn bisher 
trefflich geleitet, waren nicht zu erkennen. 


Er tappte auf's Gerathewohl weiter nach links. 


Aber plötzlich wich die Wolke, es ward hell 

und — nun packte ihn das Grauſen. 
Verirrt! Auf einem Kuhwege oder auf 

einem Ziegenſteig war er weiter gegangen. 


Gras bewachſene Steinwand empor, und 
unter ihm gings ſcharf abwärts in die Tiefe. 
Er ſah nun erſt, wie gefährlich die Stelle 
war, über die er im Halbdunkeln emporge⸗ 


klommen war; als er zurück wollte, abwärts, ſeinen Zügen. 
mit dem Abgrund vor ſich, da faßte ihn ein friſches, heißgeröthetes Geſicht über den Fels⸗ 
n Er mußte ſich niederſetzen auf block herab, und ganz übermüthig klang der 
den nächſtbeſten Stein, jo zitterten ihm die] Gruß: 


Aber 


Kniee. Das ging entſchieden nicht. 
enbleiben ſchien doch auch ſehr gewagt. 


anhalten, denn unter ſeinen Füßen kollerte 
das Geſtein. Doch als er nun mit Aufwand 
aller Kraft emporgeklommen war, verſperrten 
ihm ein paar Felsſtücke das weitere Vor⸗ 
wärtsdringen. Hindurchzwängen konnte er 
ſich nicht; überſteigen ſchien ihm unmöglich. 
Er wagte ſich nicht einmal umzudrehen, denn 
er wußte, wenn er hinabſchaute, dann riß 
ihn ein jäher Schwindel rettungslos in die 
Tiefe. So lag er denn auf dem Bauch, mit 
den Händen ſich anklammernd, mit angſtvollen 
Augen, mit Schweißtropfen auf der Stirn, 
mit zerriſſenen, verſchmutzten Kleidern, mit 
dem Regenſchirm unter dem Arm — ein 
Bild des Jammers. Und in dieſer ver⸗ 
zweifelten Lage hörte er über ſich das 
Klirren eines Bergſtockes, den Schritt nägel⸗ 
beſchlagener Schuhe. Er ſtieß einen Hilferuf 
aus ... Keine Antwort. Er ſchrie noch 
einmal, lauter ... Erſt nach dem dritten 
kläglichen Laut, den ſeine mühſam arbeitende 
Bruſt hervorbrachte, kam ein helles „Halloh 
ho!“ das förmlich e zurück. 


Wie ein Hirſch, der über einen Bergpfad 
herabſetzt, nahte der Retter in raſchen Sprüngen. 
Es war höchſte Zeit. Dem Hilfloſen er⸗ 
lahmten die Hände. Todesangſt ſprach aus 
Aber ſchon beugte ſich ein 


„Guten Nachmittag, Herr Profeſſor!“ 
Brendenauer wäre lieber nicht erkannt 


enn wieder Nebel einfiel, wenn es dunkel] worden, wie er jo bäuchlings und jammer⸗ 


5 8 dann kam er garnicht mehr von der voll an der Steinwand hing, 


. Alſo vorwärts! 
er an, die Wand emporzuklettern. 


all ſeiner 


Vorſichtig fing Würde entkleidet. Aber es war doch Erlöſung, 
Es half] daß ſich ſtarke Arme ihm entgegenſtreckten 


nichts, er mußte auf allen Vieren krabbeln, und eine friſche Stimme ihm Muth zuſprach. 


„Stützen Sie ſich nur auf mich! Nun 
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Man kann überhaupt nur im Hochſommer 
die Reiſe antreten, denn Alaska liegt am 
Behringsmeer. Ende Auguſt frieren alle 
Waſſerwege zu, es kann vor dem nächſten 
Frühjahr niemand mehr hinein oder heraus. 
Aber das iſt nur ein Sporn mehr, ſich zu 
beeilen. Ho! for Alaska. Sämmtliche Schiffs⸗ 
plätze für den Reſt des Sommers ſind augen⸗ 
blicklich vergriffen. Da werden neue Schiffs⸗ 
geſellſchaften in aller Eile gegründet, auch 
andere Kompagnien. Raſch iſt die Einſicht 
durchgedrungen, daß der einzelne nichts mehr 
ausrichten kann, folglich Verbindung der 
Kräfte. Das Leavenworthſche Zeitalter iſt 
für Klondyke ſchon vorbei. Im Ruſh, der 
jetzt wüthet, können nur noch organiſirte 
Gruppen vorwärts kommen. Die Bewegung 
iſt durch und durch modern, bedient ſich un⸗ 
verzüglich der höchſten Verkehrsformen, die 
noch im Transvaal nicht gleich bei der Hand 
waren. Die Hauptſchwierigkeit iſt die Ver⸗ 
pflegung. Lebensmittel giebt es in dieſer 
arktiſchen Gegend nicht, jeder muß ſich ſeinen 
Proviant für die drei Vierteljahre der eiſigen 
und goldenen Gefangenſchaft mitnehmen. Das 
macht einige hundert Pfund Gepäck. Natür⸗ 
lich giebt es auch genug Verzweifelte, die 
mit der leeren Hand ausziehen, um zu erobern 
oder zu verderben; doch die meiſten der 
Klondykepilger ſind für die Polarfahrt aus⸗ 
gerüſtet, aus der eigenen Taſche oder als 
Sendlinge der Aktien ⸗Geſellſchaften. Zwei 
Wege führen nach dem Goldlande, der leichtere 
zur See in 15 Tagen von San Franeisco nach 
St. Michael an der Yufonmündung, von da den 
Fluß hinauf in 20 Tagen nach Dawſon City. 
Die Schiffsgeſellſchaft, die auf dem Yukon 
das Monopol hat, geſtattet dem Paſſagier 
nur 150 Pfund Gepäck, und er braucht das 
ſechs⸗ und achtfache. Die Geſellſchaft bringt 
nämlich ſelbſt die Lebensmittel nach Dawſon 
City, die Goldſucher ſollen ihr ausgeliefert 
ſein. Darum geht die Mehrzahl über das 
Quellgebiet des Yukon nach Dawſon City, 
und das iſt ein mörderlicher Weg. Er führt 
über den Chilkootpaß, auf dem die grimmig⸗ 
ſten Schneeſtürme wüthen. Der Paß iſt nur 23 
engliſche Meilen lang, dennoch braucht man 
3 bis 4 Wochen, um hinüberzukommen. 
Es iſt ein ſteiler, enger Felſenweg an Ab⸗ 
gründen, und das ganze Gepäck muß in 
mehrfacher Wanderung ſtückweiſe hinüberge⸗ 
ſchafft werden. Das ſind die erſten Gräber 
der Goldſucher, und jenſeits des Chilkootpaſſes 
ſtehen noch mehr der Leichenſteine. Nach 
Klondyke zog ſchon mancher ſterben. Es iſt 
das goldene Thor zum Leben wie zum Tode. 
Das Leben eingeſetzt, um das Leben zu ge⸗ 
winnen. Das wilde Spiel ſchreckt keinen, 
der nach Klondyke will, ja, das iſt vielleicht 
der höchſte Reiz für entſchloſſene Geſellen. 
Und iſt man mit heiler Haut jenſeits von 
Chilkoot angelangt, jo beginnen erſt die 
Mijeren des Goldes. Ein Arbeiten der 
Verzweiflung im arktiſchen Froſt, und 
niemand weiß vorher, ob es die Mühe lohnen 
wird. Aber das iſt ja die gewaltige An⸗ 
regung: das Unbeſtimmte! Das macht die 
Maſſen träumen, das giebt ihnen Kraft, un⸗ 
ſägliches zu ertragen, das lehrt ſie auch in 
der Freiheit arbeiten. Gearbeitet muß auch 
in Klondyke werden; die das beim Auszuge 
einen großen Schritt, 


Ich 
halte Sie!“ N 

Der unüberſteiglich ſcheinende Felſen war 
überwunden, der junge Rieſe hatte ihn hin⸗ 
übergehoben. Nun putzte Brendenauer ſeine 
Brille und ſchaute den Retter genauer an. 

„Ei — Sie find ja... Ich erinnere 
mich — hm, hm“ — hüſtelte er verlegen. 
„Wie war doch Ihr Name?“ 

„Erdtmann, Herr Profeſſor.“ 

„Ich habe mich .. . ein wenig verirrt.“ 

„Aber gründlich! Da oben geht der Weg!“ 
Er deutete an einer neuen Felswand empor. 

Der Profeſſor riß entſetzt die Augen auf. 
„Und da kamen Sie in aller Geſchwindigkeit 
herunter?“ 

„O, ich bin gewohnt an Bergwege, — 
ich habe auch beſſere Hilfsmittel!“ 

Er deutete auf ſeine Nagelſchuhe, auf 
ſeinen feſten Stock. Es reizte einen Moment 
ſeinen Uebermuth, die Worte, die ihm noch 
peinlich im Ohre klangen, zurückzugeben: 
„Herr Profeſſor, ich muß meiner Verwunderung 
Ausdruck geben, wie man ſo ſchlecht vor⸗ 
bereitet, mit ſo mangelhafter Ausrüſtung 
einen Berg betreten kann.“ 

Aber er war viel zu gutmüthig, um die 
Situation zu einer kleinen Rache auszunützen. 
Er zog einen ſtarken Strick aus der Taſche, 
knotete ihn um ſeinen Leib und dann um den 
dürren Körper des Profeſſors. 

„Sie erlauben doch, daß ich Sie da 
heraufziehe?“ 

Es ging vortrefflich. Er ſprang einige 
Schritte voraus, ſtemmte die Füße feſt in den 
Boden und wand mit ſeinen jungen Armen 
dann das ſchmächtige Männlein empor, das 
ſich kleinlaut dem Stärkeren anvertraute. 

Als ſie oben ſtanden auf dem rechten 
Wege und Erdtmann ſich den Schweiß von 


ein Sprung! 


ſein könne. 


nicht wußten, erfahren es jpäter. Aber dann 
ſind ſie ſchon herausgeriſſen aus dem trägen 
Elend, aus der Hoffnungsloſigkeit ihrer bis⸗ 
herigen Tage. Und ſie werden wieder neue 
Menſchen. 

Das alles vollzieht ſich freilich im Unbe⸗ 
wußtſein. Kein führender Wille hat das 
Klondykewort in die Maſſen geſchleudert, um 
die Bedingungen ihres Lebens und damit 
ſie ſelbſt zu ändern. Die Goldnachricht er⸗ 
ſcholl, und ſie brachte ihre gewohnten Wir⸗ 
kungen hervor, ſie wird ein leeres Land mit 
allem Zauber, auch mit allem Unrath der 
Kultur bedecken. Aber des guten iſt mehr. 
Es geht immer hinauf. Wieder iſt die Welt 
mit einem Ruck größer und reicher geworden. 
Heute iſt Gold da, morgen wird es erſchöpft 
ſein; da müſſen ſie weiter graben, und ſie 
werden andere Erze finden. Wo Menſchen 
ſind, da wird alles gefunden, endlich und 
beſonders das edelſte der Erze: die Arbeit. 
Sehen wir nun, was Klondyke iſt? Ein 
Ziel für Menſchen. Was ſie ſuchen, iſt im 
Grunde gleichgiltig, wenn ſie nur ſuchen. 
Im Streben iſt das Gold enthalten. 

Und wenn wir es recht verſtehen, iſt man 
nie anderswohin gegangen, als nach Klondyke. 
Nomaden, die nach fetteren Weiden aus⸗ 
ſchweiften; Phöniker, die über das purpurne 
Meer nach immer neuen Küſten abenteuerten: 
Rom ſelber, das nach der Ultima Thule ſtrebte 
lauter Klondykezüge. Inveniuntur ibi 
margaritae, ſagt Tacitus von Thule: Perlen 
werden da gefunden! Thule iſt längſt ein 
Mittelpunkt unendlicher Macht und Kultur 
geworden, bis ſich von Britannien neue Ver⸗ 
zweifelte ablöſten, die auf der Mayflower 
wohl über das Weltmeer zogen nach dem 
Klondyke der Freiheit, das heute Amerika heißt. 


i ehl ins Waſſer und kehrten erſt an Bord 
url, an leger mögliche Rettungsverſuch erfolgt 
war. Die Handlungsweiſe des Kapitäns der 
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der Stirn trocknete, ſtammelte Brendenauer: 

„Mein lieber, junger Freund, ich bin Ihnen 
zu Dank verpflichtet, und es thut mir leid, 
daß ich Ihnen vor kurzem ein ſo ſtrenger 
Richter ſein mußte. Aber Sie ſcheinen in 
den Bergen — hm — entſchieden beſſer 
Beſcheid zu wiſſen, als in dem corpus juris.“ 

„Das iſt es ja eben, Herr Profeſſor! Ich 
bin immer ſo ein Naturfex geweſen. Nur 
mein Vater hatte es ſich in den Kopf geſetzt, 
daß ich ſtudieren müſſe, und gerade Jus, für 
das ich nun einmal gar kein Intereſſe habe. 
Nach meiner Niederlage aber hat er ein⸗ 
geſehen, daß ich zum Gelehrten und zum 
Beamten nicht tauge und läßt mich Land⸗ 
wirth werden und übergiebt mir ſein Gut 
da unten in der herrlichen Gegend. O, Sie 
glauben garnicht, was Sie mir für einen 
Gefallen gethan haben, Herr Profeſſor! 
Juchzen möcht' ich, daß ich die Geſetzbücher 
und die Paragraphen los bin!“ 

Profeſſor Brendenauer ſchaute den jungen 
Mann verwundert an. Er begriff dieſe 
Sinnesrichtung nicht. Aber ſie gingen nun 
nebeneinander ins Thal zurück. Der junge 
Kraftmenſch dämpfte rückſichtsvoll ſeine 
Schritte; er führte den Profeſſor am Arm, 
als es dunkel wurde. . 

Und dem Pandektenlehrer, der ſonſt einen 
durchgefallenen, faulen Studenten wie den 
ärgſten Nichtsnutz verachtet hatte, dämmerte 
mit einem Male das Verſtändniß, daß auch 
ein ſchlechter Juriſt ein trefflicher Menſch 
Ja, unwillkürlich glitt ein Blick 
neidvoller Bewunderung über die ſtramme, 
junge Geſtalt in dem grauen Jägeranzug, 
über dieſen prächtigen Burſchen, dem die 
Bücher nichts ſagten, die aber ſtatt deſſen 
geſchaffen ſind für echtes, frohgenoſſenes 
Leben — für das Glück! 


> 


Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Angebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im Winter 1897/98 zur Aufarbeitung 
belungenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit Ausſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes vor dem Abtrieb 
erkauft werden: 
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1. Barbarken 27d 1,3 [260 | 80 jährige Kiefern, mittl. Baumholz, kurz⸗ 

ſchäftig, ca. 40 % Nutzholz 6 6 Hardt-Barbarken 
2. * 355 1,3260 80 jährige Kiefern, mittl. Baumholz, kurz⸗ 

2 ſchäftig, ca. 50 %% Nutzholz 6 6 " 

3. 0 54a 1,0 1250| 80 jährige Kiefern, mittl. Baumholz, kurz⸗ 

ſchäftig, ca. 50 % Nutzholz R 15 
4. Olleck 58a] 2,3 320 80 jährige Kiefern, ſchwaches Baumholz, 

kurzſchäftig, ca. 50 %% Nutzholz 8 8 Würzburg-Olleck 
5. Guttau 70a] 1,0 1220| 90j. Kief., mittl. Baumh., ca. 70 % Nutzh.] 3 14 Goerges-Guttau 
6. Steinort 132 a 1,00 280 1051. „ „ n Der 230 Jacoby-Steinort 
. 75 133a 1,5 300 desgl. 8 JR 7) 2 30 " 17 
8. 1 136 |2,00| 320 desgl. 85% „ 230 15 


Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und Wunſch des 


Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von demſelben 
gegen Erſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. ler 9 


Schriftliche Angebote auf eins oder mehrere Loſe ſind pro 1 Feſtmeter der nach dem Einſchlage durch Auf⸗ 


der ei ah 5 
Dienftgimmer Mathpaus 2 Trepen) in Gegemman ber eiche iner er obengenannten Zeit im Oberster. 
Thorn den 21. September 1897. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag der Feuerſozietäts⸗ 
Deputation und des Feuerkaſſen⸗ 
Kuratoriums vom 3. Juli d. Is. iſt 
durch Gemeindebeſchluß vom J. und 
21. Juli beſtimmt, daß fortan gemäß 
8 5 des Statuts der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietät in Thorn vom 31. Oktober 
1821 bei Neuverſicherungen von Ge⸗ 
bäuden in der Innenſtadt die erſten 
ſechs nacheinanderfolgenden Jahre 
hindurch jährlich % der Verſiche⸗ empfiehlt 
rungsſumme als Prämie zur Feuer⸗ 
ſozietäts⸗Kaſſe zu zahlen ſind. 


N Carl Mallon, Thorn, Altstadt. Markt 23. 
Als Neuverſicherungen gelten nicht 


ne. ſolcher Zebäude, & 7 6 G 
welche an Stelle bereits bei der Feuer⸗ 7 7 kt 
ſozietät verſichert geweſener Gebäude Ö US- u 2 12 * 7 a 


errichtet find, auch wenn der Verſiche⸗ 
rungswerth ein höherer iſt. B 

Durch dieſen Beſchluß wird der 
Gemeindebeſchluß vom 2. und 14 
März 866, nach welchem bei Neu- 
verſicherungen auch in den erſten 6 
Jahren die gleiche Prämie wie bei 
den übrigen Verſicherungen gezahlt 
wurde, aufgehoben. 

Thorn den 9. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


ae ß 
Bekanntmachung. 
Die han en 
ür die Menageküche des unten⸗ 

Be Bataillons ſoll für die 


Linoleumläufer, Linoleumteppiche, 


ferner 


Rixderfer und Coepenicker Linoleumfabrikate 


ist die 


Krone aller Putzmittel, 


erzeugt anhaltenden und 
N „schönsten Glanz, 
AN e Metall nicht an, 
We schmiert nicht wie Putzpomade! 
Laut den Gutachten von drei 
gerichtlich vereideten 
Chemikern ist 


# Globus -Putz-Extrakt 
a unübertroffen in 
seinen vorzüglichen Eigenschaften! 


it vom 1. Oktober 1897 bis 
Abe September 1808 vergeben 


werden. Nur echt mit Schutzmarke: Dosen à 10 und 

eflektanten werden aufgefor-| EI und 25 Pf. 
dert. Offerten bis zum 20 0er Globus im rothen Querstreifen! überall zu haben. 
tember s. der Mengage⸗ 


Kommiſſion des 2. Bataillons 
Infanterie⸗ Regiments Nr. 176 
einzureichen. 

Thorn den 21. September 1897. 
Die Menage⸗Kommiſſion 
des 2. Bataillons Infanterie: 
Regiments Nr. 176. 


C. Schildhauer, 


arbier und Friſeur, 
Seglerſtr. 9, gegnüb. d. Johanniskirche. 


Raſir- u. Friſir-Salon. 


Atelier für ſämmtliche Haararbeiten ꝛc. 
— —— (＋2—:U—]—3W..ů———8—8— 


empfiehlt 


Herren - Garderoben 


Kartofeln | 


kauft und bittet um be⸗ 
muſterte Offerten. 


Stärkefabrik in Tremessen. 


A. L. Mohr’sche 


FF.-Margarine 
im Geſchmack und Nährwerth 
gleich guter Butter empfiehlt 
per Pfund 60 Big. 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


in größter Auswahl. 


en Englische Barttinktur 


Friſeur Sehmeichler. 


Lose 


ur Schneidemü ' 
en gietung am 9 8 056 ene 
winn i. Werthe v. 1000 . 
i 1,10 Mi. x v. 10000 Mart, 
ur Metzer Dombau⸗Geldlot 
x Hauptgewinn 50 000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Is. 
à 3,50 Mk. ! 
zur Rothen Krenz⸗Lotterie, Zieh. 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt⸗ 
gewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk. 
nd zu haben in der z 
Expedition der „Chorner Preſſe“. 


Thorn. 


Zahle die höchſten Preſſe für 


Getreide. 


Amand Müller. 


ritz Schulz jun, Leipzig. 


M. Berlowitz, Seglerſtraße 27 
hochelegante Winter⸗Konfektion 


überraſchend in Auswahl und Preiſe. 


Krimmer⸗Capes ». 700 mr, Jaguets, anliegend, . 5,75 Mt. a. 


Sämmtliche Sachen vorzüglich paſſend. 


befördert bei jungen Leuten raſch einen in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
kräftigen Bart und verſtärkt dünn⸗ umſtändehalber bei 5—6000 Mk. An⸗ 
gewachſene Bärte. à Glas 2 Mk. bei zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 


Gebrüder Pichert, 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 


Asphalt-, Dachpappen- und 
Holzcement-Fabrik, 


Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 
Verlegung von Stabfußboden, 


Mörtelwerk und Schieferſchleiferei, 


Lager ſämmtlicher Baumaterialien, 
empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 
und billigſter Bedienung. 


SSS SSS DI DD DIDI 
Geschäfts-Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 
ergebene Mittheilung, daß ich hier am Platze 


Breiteſtraße Ur. 30 
(in dem Lokale des Herrn Gustav Elias) 
unter der Firma 


Hedwig Strellnauer 
Spezialgeſchüftßür 2Wäſcheauoſtattungen 


verbunden mit 


Leinen⸗ und Baumwollwaaren 


Mitte Oktober eröffne. 

Während meiner hieſigen, langjährigen Thätigkeit in dieſer Branche iſt 
es mir gelungen, mich mit dem Geſchmacke des ſehr geehrten Publikums ver⸗ 
traut zu machen und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den Wünſchen 
deſſelben gerecht zu werden. F 3 

Durch meine Verbindungen mit nur allererſten Firmen ‚bin ich in der 
Lage gute und gediegene Waaren zu den allerbilligſten Preiſen liefern zu 
können, und bitte ich höflichſt mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen 


zu wollen. Hochachtend 


Hedwig Strellnauer. 
IDDDDIDDDDDDDDIIDODDDIDDOODDOIIDDDIIE 


ier⸗ = 1 on Pl 
ehe , ee 


ö Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 
(Eingang Schillerſtr., Schlesinger.) ern 


laſchen-Bier: 
F r ere ee 


5 an, Köni f 
Culmer Höcherlbräu: num Jagertger 8 8 0 


SSS SS SSS SSS SSS ee 
SSS S SS SSS SSS SSS eee 


8 


‚ 


ſchwächliche dunkles Lagerbier. . 36 Fl. Mk. 3,00] Märzenbien . . 30, „ 3,00 
Perſonen ge⸗ g 
72 > brauchen zur helles. 36, „ 3,00 Echt bayerische Biere: 
Dr. —,) Kräftigung mit] Böhmiſch. . . 30, „ 3,00 Münchener Auguftiner- 
(‚JDERRNEHLST) Vorliebe das Münchener kla Spaten. 25, , 3.00 Pb: . 881 Mig, 


. 00 
ſeit 30 Jahren Münchener Bürgerbräu 18 „ „ 3,00 
1 ehe br. Exportbier (Culmbach) 25 „ „ 3,00 Culmbacher Exportbier 18 „ „ 3,00 
Derrnehl'ſche l 
. Pilſener Bier, aus dem Bürgerl. Bräu⸗ 
reguli : SI 98 
Blut, (eff 9 . und Alte Aus⸗ haus, Pilſen . per Fl. 25 Pf., 20 Fl. Mk. 4,00. 
ſehen. ein Geheimmittel. — BEI: 
Analyſe jeder Schachtel beige. Porter (Extra Stout) 10 Fl. Mk. 3,00. 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 8 . 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer Grätzerbier 30 Fl. Mk. 3,00. 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. —— g 
Hauptniederlage: Königliche priv. Das Tulmer Höcherlbräu erhielt am 15. September 1895 bei der inter⸗ 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, nationalen Bier⸗Konkurrenz in München die höchſte Auszeichnung „Ehren⸗ 
ed 77. Tauſende Dank⸗ diplom mit Stern, nebſt goldener Medaille.“ 
reiben. - —— 


Gegen Magenbeſchwerden, eee 
Appetitloſigkeit und ſchwache Ver⸗ 5 M 5 h e [ ; M a 9 a z in 


dauung bin ich gern bereit, allen 
K. Schall, Tapezier u. Dekorateur, 


— — 


denen, welche daran leiden, ein Ge⸗ 
illerſtraße 7, 


tränk (weder Medizin noch Geheim⸗ 
% Schillerſtral 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


mittel) unentgeltlich namhaft zu 
machen, welches mich alten 73jährigen 

Polſtermübel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


Mann von obigen langem Leiden 
ſowie alle Neuheiten in 


befreit hat. 
Portiören, Jeppichen, Plüſchen u. Möbelftoffen, 
ſtets In großer Auswahl. 
Alle Arten Zimmer: u. Feſtſaal⸗Pekoration. 
Gardinen, 
Marquiſen und Wetter-Rouleaux 


werden aufgemacht. 


Neparuturen, 


wie Umpolſterungen an BolÜermöbel gut und billig. 


Meyer, Lehrer a. D., Hannover, 
Grasweg 13. 


in den meisten Kolonialwaaren- , 
Droguen- und Seifenhandlungen. 


Dr. Thompson's 


Seifenpulver 
ist das beste 
und im Gebrauch 


billigste u. bequemste 


Waschmittelder Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thomp- 
son“ und die Schutzmarke „Sehwan“. ag 


Niederlagen bei: Dammann & Kordes, C. A. Guksch, 
M. Kaliski, Anton Koczwara, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 
Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 
& Co. Nachf., S. Simon, Anders & Co., engros & endetail. 


Feſchäftshaus u. Wohnhaus 


fragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Culmsee. 
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Soeben eingetroffen : DER A A TA ER AR A AR RED I ED ER ER AD A A NE Die beim Brande 


Schrey, kurzer Lehrgang der 
vereinfachten Stenographie J AK. Kluge, Malermeifter, 


0 7 8 Such li leicht beſchädigten 
orn, Katharinenſtr. 7, n 1 
eie 0 Schrey). empfiehlt fich zur ann f in ſein An ſchlagenden 2J garnirte und ungarnirte He i N T | ch Kreibich 
M 1 ' f Hüte, Sonnenſchirme, 3 
ax ax 6läser, buchhandlung. Buchhandlung. 
niet: I. An frei erarbeuen. e 3 r ar 5 20, ; 
9 Spezialität: Garantirt klebefreier dauerhafter Fuß⸗ a e wma e 
{ werden zu Allerbilligften Preiſen Militär-Effekten-Handlung. 
J bude tagestelen wasgberer Auel in deimſarbe 3 inn Mae 1 1 8 
Minna Mack, Aft. Markt 12 Zeige den Eingang 
für dunkle Flure. 5 VT = tli N 7 
* W rapetenlager. 8 e ämmtlicher Neuheiten 
Küchenspitzen eee eee renn: Tg der Saiſon ergebenſt an. 
apart und ehie zum Stereoskope... „ 30 „ „ Heinrich Kreibich. 
p " 7 " n 
Wohnungswechsel, Wetterhäuschen „ 1,50 „ „ 


8 Barometer .:. „ 6,00 „ „ 
Zuverlässige Thermometer. 


N Zeichenapparate „ 1,2 
A Reparaturwerk- Brenngläzer 4 Sti 0 10 At 
Stätte empfiehlt und verſendet, 

1 


nach außerhalb gegen Nachnahme 
des Betrages, 


Brenna 15 or- A, Nauck, 22 


„ 
fan! l 0% Räder bieten Garantie für beste Arbeit auf Grund 26 jähriger Heiligegeiststrasse Nr. 13. 


aus Dr eg Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 


von C. J. Quandt, artiger Einrichtungen. 
L. Schmidt und aus 


arberen in gr. Auswahl Wer Reparaturen sparen will, 


v. 450 Mk. an empfiehlt der kaufe daher Brennahor. 


O. v. Szezypinski ; 0 
Bere  Aleinertrete: Oscar Klammer, 
des Königl. er 4 
echstein 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. Grosse 


EN Die weltbekannte, in allen Orten eingeführte Firma 
at M. Jacobsohn, Berlin, Linienstrasse 126, 
= an der Gr. Friedrichſtraße, 

8 bekannt durch lungi hr Lieferungen an Mitgl. für Bofte, 
Militär-, Krieger, Lehrer- und Beamtenvereine, verſendet 
2 die neueſte hocharmige Familien: Nähmafchine „Krone“ 
für Schneiderei, Hausarbeit und gewerbliche Zwecke, mit 
leichtem Gang, ſtarker Bauart, in ſchöner 2 
mit Fußbetrieb und Verſchlußkaſten. . für Mk. 50,— 
Boruſſia⸗Schiffchen⸗Maſchine, Ausſtattung II. „ 45.— 

Die neueſten WVierwöchentliche Probezeit; 5jährige Garantie. 
Ringſchiffchen⸗Maſchinen für Schuhmacher und Herren- 
ſchneider zu billigſten Preiſen. Viele Tauſende in Deutſchland 

gelieferte Maſchinen können faſt überall beſichtigt werden. 
Kataloge und Anerkennungen koſtenlos franko. Maſchinen, 


D die in bis Probezeit nicht gut arbeiten, nehme auf meine Koſten zurück. 


in ee Estee änre für Herren u. Damen von Mk. 165 an. — 1 * 
igſt bei rfindung, die Pneumatiks bei Luftentweichung ohne Herausnehmen dicht 
Brombergerstrasse Nr. 84. J. Sellner. zu machen. Offerte franko. 


Herbst-Neuheiten 


in seidenen und wollenen Kleiderstoffen empfiehlt in überraschend grosser Auswahl von den einfachsten bis zu den besten Arten, 


Jaqueites, Kragen und Mäntel für Damen und Mädchen 


sind in dn neuesten Facons bereits eingetroffen und empfehle dieselben einer gefl. Beachtung. 
Zum bevorstehenden Wohnungswechsel unterhalte grosses Lager von 


Gardinen, Möbelstoffen, Teppichen, Portieren und 
Läuferstoffen. 


Streng feste Preise. 


Kaufhaus M. S. Leiser, 


größtes Sortiments⸗Geſchäft am Platze. 


Fort mit den Hosenträgern! 


Zur Ansicht erhält jeder frko, geg. Frko.-Rücksdg. I Gesundheits- 
Spiralhosenhalter, bequem stets pass. ges. Haltg., keine Athemnoth, 
kein Druck, kein Schweiss, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 St. 3 Mk. 
per Nachn.) Schwarz & Co., Berlin A 47 Annenstr. 23. 


Un 110 und rothe Haare | 
ſofort braun und ſchwarz unvergäng⸗ 
lich echt zu färben, wird jedermann 
erſucht, dieſes neue gift⸗ und bleifreie 


Haarfärbemittel 


Al 41 


Viktorig⸗ 
See 


180 E 


— in Anwendung zu bringen, da ein⸗ A.⸗G. 
Grosse silberne Medaille. maliges Färben die Haare für immer > Ba Vest: 
echt färbt und nur der Nachwuchs alle Lieferantin vieler Militär- u. 
Ziegelei er 8 Wochen nachgefärbt zu werden Staatsbehörden. 
braucht; dient auch zur Stärkung 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: G. Peting's Wwe., 
Waffen: und Fahrradhandlung, Fhorn, Gerechteſtraße 6.5 


deen elch 


9 | In Thorn erhältl. in ſämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen-Apothete, | 
Zeitz JSCCõõö.õõ51.:̃ ] T—T—TT 8 


H iſt ein N 1242 zur are für Kranke und SEITE und 21 
ſich Su als Linderung bei Meizguftänden der Atmungsorgane, bei BED l 16, 
. 1,50. M. 


ehört zu den am leichteſten verda ai bi 
| Malz⸗Extrakt mit Eiſen 0 dens hebe ya ac a bei 
j armut (Bleich f 59 5 1 e ach . u. 
M a wird mit großem Erfolge gegen achitis (ſoge⸗ 
alz⸗ Extrakt mit Kalk nannte engliſche ran heit) gegeben u. unters 
ſtützt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1,—, 


bei dünnwerdendem Kopfhaar. Zu 
haben bei Friſeur Sehmeichler. 


ENTE | 


Thonwaarenfabrik 


Antoniewo 


bei Leibitseh, 
Inhaber G. Plehwe, Thorn III 
Graudenz — 


Fahrunterrieht gratis. 
uv. * A 


Schering's Grüne Apotheke, ensure tee 10. 


an in fait ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


a £ 
{ | Hen und Parfümerie-Fabrik. Carl H.Klippstein & Go., Mühlhausen I. Thür, 33, mm 


Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch Weberei und Versandt-Geschäft, 


sich auszeichnende Waschseife. 1 liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen gewebten, 


i Medaille. 


. 4 oder gestrickten Abfällen 
ne RSG el.) Grolse-Ersparnils an Zeit und Arbeit unverwüstliche und echtfarbige pamen- und 
rmauerziegel, DER . 1 Giebt der Wäsche selbst einen | 
e ee \ z ar angenehmen aromatischen Geruch. W Her renkleiderstoffe, sowie Portieren 
Klinker, Kellziegel, Brunnen-| $ ANZ 100 Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. zu sehr billigen Preisen. 


Annahme und Musterlager für Thorn bei Herrn 


A. Böhm, Brückenstrasse 32. 


ziegel, Schornsteinziegel, 
Formziegel, glasirte Ziegel 
in brauner, grüner, gelber, blauer 


Warnung vor Nachahmungen. 


Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dafs jedes 


F. arbe, ö N 4 1 
0 = a Stück meine volle Firma trägt! 
Biberpfannen See Er „Achte 1, 2, 3 und 6 Pfund. 
holländische Dachpfannen, = 5 SG 8 und 8 Ff Taekete mit kabel dgs eines Stücken Tele 5 
Firstziegel. 0 Foilettteselleh. sowie in einzelnen Stücken, DR t- N italı st „ 
Leibitscher N Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. ———— Wal- apı \ 2 
Zu haben in Thorn bei Anders & Co., J. G. Adolph, P. Begdon, M. Kalkstein von Oslowski, 


die ihr Vermögen nicht den Wechselfällen des Börsenspiels aussetzen, sondern 


Mühlenfabrikate 


in bekannter Güte empfiehlt billigſt 
Amand Müller. 


A. Mazurkiewiez Nachfl., S. Simon, E. Weber, P. Weber. sicheren Werten anlegen wollen, finden Auskunft über alle Fonds und 2 


Pro I. und Stadtanleihen, Renten und Pfandbriefe etc. eta. in dem soë 
Vertreter: Walter Güte, Agenturen, 4 Altstädt. Markt. 1 Werk: „Deutsche und ausländische Staatspapiere“,» Preis gebd- M. 3 


Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen von A. Schumann’s Verlag» Leipzig. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2. Beilage zu Nr. 225 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 26. 


September 1897. 


Die Entwickelung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens. 


Seit dem Jahre 1890 hat ſich in Deutſch⸗ 
land das landwirthſchaftliche Genoſſenſchafts⸗ 
weſen mächtig entwickelt. Während 1890 
nur rund 3000 Genoſſenſchaften beſtanden, 
zählen wir jetzt deren nahe an elftauſend. 
Wenn alſo den Landwirthen auch heute noch 
der Vorwurf gemacht wird, ſie laſſen es an 
Selbſthilfe fehlen, ſo iſt die glänzende Ent⸗ 
wickelung des Genoſſenſchaftsweſens gerade 
auf landwirthſchaftlichem Gebiete der beſte 
Beweis für die Haltloſigkeit dieſes leicht⸗ 
fertigen Vorwurfs; denn kein anderes Land 
kann uns etwas ähnliches an die Seite ſtellen. 
Im ganzen beſtehen in Deutſchland zur Zeit 
rund 15000 Genoſſenſchaften. In den 
Städten ſind vielfach Handwerkergenoſſen⸗ 
ſchaften entſtanden unter dem Einfluß der 
preußiſchen Genoſſenſchaftskaſſe. Die ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Beſtrebungen der Hand⸗ 
werker finden die volle Sympathie der Land⸗ 
wirthe; ihre Kaſſen finden auch mehrfach 
vorläufig Rath und Aufnahme bei den land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsverbänden und 
Zentralkaſſen des Allgemeinen Verbandes, 
welche ſich die Förderung der Intereſſen des 
Mittelſtandes zur Aufgabe gemacht. 


Von den 15 000 eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaften entfallen auf die Landwirthſchaft 
bezw. das Land 10669 oder 72 % gegen 
69 % Jahrs zuvor. Davon find 

1897 gegen 
Spar⸗ u. Darlehnskaſſen 7612 63 
Bezugs⸗ u. Abſatzgenoſſen⸗ 


ſchaften . „ AR 925 
Molkereigenoſſenſchaften 1574 1397 
Sonſtige Genoſſenſchaften 484 273 

Zuſammen 10 669 8986 


Der beijpiellos ſtarke Zuwachs an Ge- 
noſſenſchaften von 1895 iſt 1896 bei den 
Darlehnskaſſen zu 4 Fünfteln erreicht, bei 
den übrigen Genoſſenſchaften noch überholt 
worden. 1896 ſind gegründet: 1221 Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen (1895: 1519), 74 Bezugs⸗ 
und Abſatzgenoſſenſchaften (56), 177 Molke⸗ 
reien (175), 211 ſonſtige Genoſſenſchaften (66) 
— die letzteren insbeſondere für Brennerei, 
Spiritusverkauf, Müllerei und Bäckerei, 
Wein- und Obſtverwerthung, Fettviehverkauf, 
Pferdezucht — im ganzen 1683 neue land⸗ 
wirthſchaftliche Genoſſenſchaften (1895: 1816). 
Eingegangen ſind 1896 nur 33 ländliche Ge⸗ 
noſſenſchaften, noch nicht 0,4 Prozent des 
Beſtandes, ein glänzender Beweis dafür, daß 
das raſche Tempo der Neugründungen in den 
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Verhältniſſen begründet und nicht künſtlich 
veranlaßt iſt. 


Aus der Welt der Technik. 


(Nachdruck verboten.) 
Von den verſchiedenen Formen der Energie, 
den ſogenannten Naturkräften, iſt die wichtigſte, 
die am längſten vorhandene und alles 
beeinfluſſende, ihrem Weſen nach noch nicht 
erkannt: Die Schwerkraft, ohne welche unſer 
Planetenſyſtem nie hätte entſtehen können, 
ohne welche eine Schöpfung, wie die vorhandene, 
nicht denkbar iſt, iſt uns noch ein Räthſel. 
Trotzdem ſchon ſeit einiger Zeit die That⸗ 
ſache konſtatirt war, daß alles nach unten 
fällt, wurde eine Theorie der Schwerkraft 
erſt von Newton gegeben. Nachdem der 
engliſche Phyſiker die Geſetze derſelben er⸗ 
mittelt hatte, nahm er eben einfach eine Kraft 
an, welche von jedem feſten Körper nach 
allen Richtungen ausſtrahlt, ſich auch im 
abſolut leeren Raum fortpflanzt und demnach 
an keine Materie gebunden iſt. Derſelbe 
Newton ſtellte eine ähnliche Hypotheſe über 
das Licht auf, welches er für einen unendlich 
feinen Stoff hielt, und iſt damit hineingefallen. 
Wir wiſſen lange, daß die Lichterſcheinungen 
durch Schwingungen des Aethers, eines unend⸗ 
lich feinen, das Weltall füllenden Stoffes 
hervorgerufen werden, ebenſo, wie die elek⸗ 
triſchen, magnetiſchen und Wärme - Effekte. 
Dagegen hat ſich 9 Hypotheſe der Schwer⸗ 
is j jehalten. 
A n er der Gedanke nahe, auch 
die Erſcheinungen der Schwere für etwas 
ähnliches anzuſehen; denn weshalb ſoll von 


jechs Kräften eine gerade eine andere Urſache 
ſbaben. Ueberdies beſitzen wir im magnetiſchen 
Feld einen ähnlichen Fall. Hier ruft ein 


elektriſcher Strom, d. h. Bewegung des Aethers, 
Erſcheinungen hervor, welche denen der Schwere 
durchaus entſprechen. Ein Stück Eiſen wird 
im magnetiſchen Feld, d. h. in einem Hexen⸗ 
tanz der Aetheratome umgekehrt dem Quadrat 
der Entfernung und direkt proportional ſeiner 
Maſſe angezogen. Die Möglichkeit einer 
Theorie iſt dadurch alſo erwieſen, einer Theorie, 
welche beſagt: „Daß die Geſtirne des Weltalls 
ihre Bahnen mit mathematiſcher Genauigkeit 
durchlaufen, daß die Menſchen nicht mit 
ſämmtlichem Hausrath und den Häuſern dazu 
in den Weltenraum geſchleudert werden, 
haben ſie den unendlich kleinen Aethertheil⸗ 
chen zu verdanken, welche durch ihr uner⸗ 
müdetes Schwingen, Springen und Drehen 
die Erde auf der richtigen Bahn halten und 
die Menſchen auf dieſelbe zurückſtoßen, wenn 
ſie ſie etwa mit einem kräftigen Sprunge 


Entſagung. 


Komm, ſchwermüthig blickende Göttin des 
Spätherbſtes, und hilf mir die tannenſchlank 
gewachſene Frau beſingen, die ſich damit 
5 daß es ihr gelungen ſei, das rollende 

ad der Zeit zu ihren Gunſten anzuhalten, 
und die, nachdem fie ihren dreiunddreißigſten 
Geburtstag ſchon zu wiederholten Malen ge⸗ 
feiert hatte, eines trüben Nachmittags plötzlich 
eine für ſie niederſchmetternde Wahrnehmung 
machen mußte. 

Denn das beliebte Bild trifft nicht zu, 
daß der Menſchen Leben ähnlich ſei einer 
brennenden Kerze, deren Niederſchmelzen und 
Kleinerwerden man von Minute zu Minute 
wahrnehmen und verfolgen kann. 

Vielmehr gleicht das Leben dem von der 
Welle unabläſſig beſpülten Uferrand. Jahre⸗ 
lang wird er von der Woge unterwaſchen, 
bis es einer leichtfüßigen Ziege genügt, um 
ihn donnernd in ſich zuſammenſtürzen zu machen. 

In den Modewaarenläden verliehen ſie 
der ſchönen, jungen Frau lange Zeit hindurch 
den Titel eines Fräuleins; ihre Bekannten 
verwöhnten ſie durch die Bezeichnung: „das 
Kind“. Später wurde ſie in der ganzen 
Stadt „die ſchöne Frau“ genannt. Schließlich 
hieß fie „die intereſſante Frau“ und „die 
noch immer ſchöne Frau“. 

Der Gatte der ſchönen Frau war mittler⸗ 
a gran geworden und ließ ſich einen 
Ber enden Bart wachſen; aus den ehemaligen 

later. der ſchönen Frau aber, aus den 
galanten Aſſeſſoren und den ſchlanken Lieute⸗ 
nants, waren mit der Zeit feiſte Räthe und 
Stabsoffiziere oder grämliche Penſioniſten 
geworden. Wenn dann die alten Herren die 
ſchöne Frau auf der Straße trafen, blickten 
ſie ihr verwundert und völlig entzückt nach. 

„Ueber dieſe Frau hat die Zeit gar keine 
Macht,“ ſagten ſie ſich, „ſie iſt heute noch 
reizender als die geſammte junge „Garde“. 


mag einmal ganz wundervoll ſchön geweſen 
ſein!“ 

Die ſchöne Frau trug ſich immer hoch⸗ 
modern, ihre Geſtalt war jugendlich ſchlank 
geblieben, und ihre Augen blitzten noch immer 
in koketter Lebensluſt auf. 

„Um Gotteswillen, Herr Oberſt, verrathen 
Sie nur ja nicht, wie lange wir beide uns 
ſchon kennen!“ 

„So geſtehen Sie doch einmal ein, ſchöne 
Frau, wie alt Sie ſind?“ 

„Unglückſeliger, was verlangen Sie von 
mir! Lernen Sie doch einſehen, daß eine 
Frau immer das Alter hat, das ſie ſich zu 
verleihen verſteht ...“ 

Bei Lampenlicht, namentlich wenn ſie ein 
ausgeſchnittenes Kleid trug, war ſie noch 
immer eine wahrhaft königliche Schönheit; 
Schultern und Arme zeigten eine blühende 
Friſche und Reinheit, und aus ihrem Antlitz 
lachten kokette Grübchen. Auch das Tages⸗ 
licht, zumal wenn man ſie von zwanzig 
Schritten Entfernung anſchaute, lieh ihr nicht 
viel mehr als etwa dreißig Jahre. 

An einem dämmerigen Nachmittag war 
es, daß die Kataſtrophe hereinbrach. Die 
ſchöne Frau entdeckte da über ihrer Stirne 
eine etwa fingerbreite graue Haarflechte, ſie 
fühlte einen Stich in der Nähe des Herzens; 
ihr Auge verdüſterte ſich . .. Die Uhr auf 
der Konſole aber ließ ſich in ihrem heim⸗ 
tückiſchen Ticktack nicht beirren. 

Was das für eine Dummheit iſt? Wie 
konnte ſie nur ſo raſch altern? 

Viele Jahre vorher, als die ſchöne Frau 
noch ein junges Mädchen geweſen, fand ſie 
beim Kämmen ihrer üppigen ſchwarzen Flechten 
hin und wieder ein ſilberglänzendes Haar, 
womit ſie ſich dann kokettirend rühmte. Als 
junge Frau wurden dann der Silberfäden 
mehr, aber ſie fühlte ſich damals berechtigt, 
dieſe kurioſe Laune der Natur zu korrigiren, 
indem ſie zu einem ganz unſchuldigen Haar⸗ 


Die jungen Herren ihrerſeits meinten: „Die lfärbemittel ihre Zuflucht nahm. 


verlaſſen wollen.“ Die Sache klingt etwas 
verwunderlich, aber beim Magnetismus iſt 
es noch verwickelter. Fährt man mit einem 
Magneten durch ein Gemiſch von Eiſenfeil⸗ 
ſpänen und anderen Dingen, ſo holen die 
merkwürdigen Schwingungen ſogar jedes Eiſen⸗ 
theilchen heran, während die anderen Stoffe 
unbehelligt bleiben. 

Nun wird mancher ſagen: „Die Sache 
iſt mir ungemein gleichgiltig. Mögen die 
Phyſiker das unter ſich abmachen.“ Indes, 
wenn man einmal die Grundlage einer Sache 
erkannt hat, ſo kann man die Bedingungen 
verändern und Erſcheinungen hervorrufen, 
die bisher noch nicht beobachtet wurden. So 
kann man z. B. die oben erwähnten Eiſen⸗ 
theilchen durch einen magnetiſchen Schirm in 
den ſogenannten magnetiſchen Schatten bringen, 
ſodaß ſie nicht mehr angezogen werden. Man 
kann ferner mit Hilfe der Elektrizität den 
Aether, welcher die Eiſentheilchen durchdringt, 
nach einer anderen Melodie tanzen laſſen, 
und dann wird das Eiſen ſogar abgeſtoßen. 

Wenden wir dieſe Möglichkeiten einmal 
auf die Schwerkraft an. Welcher Ausblick 
zeigt ſich vor uns! Da hätten wir ja die 
„Aufhebung der Schwerkraft“, ein Projekt, 
das man heute noch dicht neben das Perpetuum 
mobile zu ſtellen pflegt. Wir könnten ohne 
Schwierigkeiten einen interplanetaren Omni⸗ 
busverkehr einrichten und die fruchtbarſten 
Gegenden des Mars beſiedeln. Wir könnten 
eine Krupp'ſche Rieſenkanone als Berloque 
oder Spazierſtock tragen, um uns gegebenen⸗ 
falls gegen die Bewohner anderer Planeten 

D. 


zu vertheidigen. 
Sport. 

Die Meiſterſchaft von Schleſien im 
Radfahren für Herrenfahrer errang am Sonntag 
Gia e in Breslau Ludwig Franz aus 
Gleiwitz. 


Verantwortlich für die Redaktion 


Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 


örſe 
von Freitag den 24. September 1897, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und 1 en 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

ochbunt und weiß 747—788 Gr. 179—187 

k. bez., inländ. bunt 718—761 Gr. 161 182 

1151 ber inländ. roth 740—761 Gr. 170—176 
bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 702 
bis 756 Gr. 127—129 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 641668 Gr. 120145 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
125 Mk. bez., tranſito weiße 182 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 132 


bis 136 Mk. bez. f KEN 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 230 Mk. bez. En 8 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
240 Mk 


bez. 
Leinſgat per Tonne von 1000 Kilogr. 148 
bez. 
Heddrich per 1 von 1000 Kilogr. tranſito 
ez. 


e 
115-118 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,92½ Mk. bez., 


Roggen⸗ 3,90 —4,10 Mk. bez. 
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au Kirchliche Nachrichten. 
puntag den 26. September 1897. (15. n. Tri 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: ens 
farrer Stachowitz. — Vorm 9¼ 
acobi. Kollekte für den Pfarrhausbau in 
oſendorf, Diözeſe Marienwerder. 
Neuſtädtiſche evan ae Kirche: vorm. 9%, Uhr 
Einſegnung der Konfirmanden der St. Georgen⸗ 
Gemeinde: Kae Heuer. — Nachm. 5 Ahr 


ce ae ira Gemeinde (neuf 
Evangeliſche är⸗ Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11½ Uhr: Diviſionspfarrer Strauß. * 
Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Pfarrer Hänel. 
Baptiſten Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Eva elite iſche Kirche in Moder. (Ernt 
angeliſch⸗lutheriſche Kirche in Moder. (Ernte⸗ 
dankfeſt.) Vorm. 9%, Uhr Paſt eher. 
Evangeliſche 


Kirch 5 d 19775 71 9 Uh 

0 rche zu Podgorz: vorm. r 
Ein mahl der Konfirmanden, Beichte und 
Abendmahl: Pfarrer Endemann. Kollekte für 
arme weſtpreußiſche Gemeinden. 

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — Vorm. 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 


Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3½ Uhr Gebetsver⸗ 
ſammlung mit Vortrag. 


Das Färben des Haares hatte ſie nun 
ſeit drei Wochen ausgeſetzt, da ſie durch dieſe 
Zeit infolge eines Unwohlſeins das Bett hüten 
mußte. Als ſie jetzt, von ihrem Krankenlager 
ſich erhebend, ihr dichtes Haar vor dem 
Spiegel auflöſte, gewann ſie die erſchreckende 
Gewißheit, daß ihr berühmtes ſchönes Haar, 


das vormals den Poeten Anlaß zu manchem 


begeiſterten Gedicht gegeben, nun vollſtändig 
ergraut war. Die weißliche Haarkrone, die 
ſich um ihre Stirne ſchmiegte, gab ihrem 
Geſicht mit einem Male einen ſo fremdartigen 
Ausdruck. Und jetzt erſt machte ſie die Wahr⸗ 
nehmung, die ſie bisher nicht machen wollte, 
daß ſich um Augen und Mund ein ganzes 
Netz von kaum ſichtbaren feinen Falten 
webte 

Da überkam ſie plötzlich ein grauſames 
Verlangen, eine todesmuthige Neugier. Die 
ſchöne Frau ſchloß die Thüre ihres Zimmers 
ab und bereitete das Begräbniß ihrer Schön⸗ 
heit vor: ſie kleidete ſich als Matrone. 

Der Reispuder wurde vom Geſichte ge⸗ 
waſchen, das gealterte Haar kämmte ſie in 
glatt ſich anſchmiegender Friſur nach rück⸗ 
wärts, dann legte ſie ein dunkles Kleid mit 
altem Schnitt an und ſetzte einen Sammethut 
auf. Als ſie ſo toilettirt vor den Spiegel 
trat, erſtarb das ewige Lächeln der früheren 
Tage auf ihren Lippen, und in ihren Augen 
zitterte eine Thräne 

O, die Maskerade war entſetzlich gut ge⸗ 
lungen; ſie wollte ſich probeweiſe als alte 
Frau kleiden, und nun ſah ſie, daß ſie that⸗ 
ſächlich eine alte Frau geworden war. 

Iſt es denn möglich, daß man ſo ohne 
Uebergang aus einer gefeierten Schönheit zur 
alten Frau werden kann? 

Da ſaß ſie nun auf dem Seſſel, mit den 
verſchlungenen Händen ihre Kniee umfaſſend, 
und dachte trübſelig an die vergangene Zeit 
zurück. Ihr Leben war ein einziger Frühling 


rauhe Hauch des nahenden Winters ins Geſicht, 
und ſie forderte von ihrem Geſchick den ihr 
vorenthaltenen Sommer und Herbſt. 


Sie hatte ja das Leben ſo eigentlich nicht 
gelebt, ſie ſah es bloß als eine Vorbereitung 
an. Es ſchien ihr immer, als ſei das Alter 
nur die Einleitung zu einem etwas, das ſie 
erwartete. Sie hatte wohl auf irgend ein 
märchenhaftes Glück gehofft, von dem ſie noch 
in der Erziehungsanſtalt geträumt und von 
deſſen Erſehnen ſie ſelbſt an der Seite ihres 
erkaltenden, alternden Gatten ſich nicht zu 
ernüchtern vermochte. 

Nun war ſie alſo doch alt geworden, 
unwiderruflich alt. 

Es hafteten in ihrem Sinn noch einige 
peinliche Erinnerungen aus demletzten Faſching: 
Jene jungen Herrchen, die ſich der „noch 
immer ſchönen Frau“ gegenüber ſo „zwang⸗ 
los“ benahmen, weil ſie wußten, daß ſie bei 
ihr mehr Anklang fanden, als bei den wirk⸗ 
lich jungen Damen 

Warum hatte ſie, die ſo ſtolz war, ein 
ſolches Benehmen geduldet? Damit ſie noch 
weiter jung erſcheine. Und warum wollte 
ſie denn jugendlich erſcheinen? Damit ſie 
ein ſolches Betragen erdulden dürfe. 

Da pochte es von außen an die Thüre. 
Ihr Gatte wars, der nach Hauſe kam. Die 
Frau öffnete. Der Gemahl ſtand an der 
Thürſchwelle; er maß ſeine Frau erſt mit 
einem verblüfften Blick, es war mit ihr irgend 
eine Veränderung vorgegangen, nur wußte 
er nicht gleich, welche. Dann faßte er das 
reine Antlitz der Matrone zwiſchen ſeine 
beiden breiten Hände und ſprach zufrieden: 


„Wie ſchön Du heute biſt, meine Alte.“ 


Die Frau lächelte trübe, dann ſagte ſie 
mit Thränen in den Augen: 


„Von nun an werde ich immer ſo ſchön 


geweſen, ein Frühling, den fie künſtlich ver⸗ſein.“ 
Nun ſchlug ihr plötzlich der 


längert hatte. 


Nähmaschinen! 


30 °/ 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


0600600066686 Das Geheimniss 
O. Scharf, Kürſchnermeiter, SI. . der Russen, 


des Getränkes 


1 5 Breiteftraße THOR N, Breiteſtraße 5. 1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene 


Empfehle mein großes Lager von elegant ſitzenden harmonirende Arten miſchen, 


2. (Sete he w erh = auf 5 Samsung 
Selbſtkocher) kochen, wodurch alle mineraliſchen und orga⸗ 
Damen- und Herren⸗-Pelzen, 
Capes, 


niſchen Beimiſchungen des Waſſers ſich als Keſſelſtein an den 
Wänden des Sämowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig 
Muffen, Kragen, Pelzmützen, 
Teppichen, Vorlegern 


gereinigt wird. 
Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu die beſten chineſiſchen Thee⸗ 
ſind zum Preiſe von 3—6 Mark per ruf. 
in allen Fellarten. 
90%%%% %%% % „%%% %%% %%% %%% %%% %% %%% %%% %%% 4 
Reparaturen, Umarbeitungen, das Neubeziehen von Pelzen ac. Große Auswahl von 


8 ſorten verwendet werden, 
© Pfd., Blätter⸗ und Blütenthee zu Mk. 71/,—12 per Pfd. ſtets auf Lager. 
2 
bitte ich dringend, ſchon jetzt aufzugeben, damit die Arbeiten zur $ Japan- und China-Waaren 
Mark. 2 f 
@ 


Maschine Köhler, Vibraiting u e, [ | 


Ringschiffchen Wheler & Wilson . 5 + ö v 9994 5 9% 


0006006005000 
Av a . 8 
8. Landsberger, Kaufe alle Sorten. Ein Fahrrad, 8 aatroggen, 28 Brückenstr. THORN Brückenstr. 28 


Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 
Naumann's Germania 8, wenig benutzt, 


Heiligegeiſtſtraße 12, 2 zu verkaufen Eliſabethſtr. 9. Sohanniroggen mit vicia vi!losa, vis-a-vis Hotel „Scl Adler“. 
N h itter. Frabk Getreide olzberkauf Prima Saatweizen an un = u be 
ta gi et, in renz k, U. zahle die höchſten Marktyreiſe. Dit en gabe meines Pla Mi eſchäfts offerirt H. Saflan. Thorn. Erfahrene Lehrerin 
6 ra bt NN f e | N! H. Saſian, Thorn. egen dulg es Platzgeſchäfts Klavierunterricht erth. Unterricht i. a. Schulfächern i. u. a. Enthaarungs-Pomade 


verkaufe ich igſt S ) ; 
illi 777 —— ( — eine ne Hielene Bohlen Re d. Haufe. Off. u. E. i d. Exped. d. Atg. | entfernt binnen 10 Minuten ſofort jeden 
Ren \ Tafelhonig ertheilt täglich von 6 Uhr Nachm. ab. 1,30 breit und] läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
Schloſſermeiſter G. Doehn, 8 
empfiehlt P. Begdon. 


Bretter ꝛc., ſowie Schuppen zum a „6 Uhr Nachm Ein faſt 
ſowie Schuppen z Wer, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. u Schaufenſter, 3 Mtr. hoch, Arme. Gefahr und ſchmerzlos. à Glas 
Araberſtraße 4. 0 
1A 


Abbruch. Wer, Jagt Die pedition dieſer Zeitung. 
M u. K.f. 1D M. v.. z v. Gerberſtr. 21 II. ſehr billig z. verk. Heiligegeiſtſtr. 18. 1,50 Mk. bei Friſeur Schmeichler, 
Neue grosse Sendungen eingetroffen in: 


Teppichen, Forte hn Bf.). Bau a 


a Gardinen, Stores von 180 bis 33 Mark pro Fenſter. 
Plüſch-Vorlagen non SO Uf. un, 2 5 
Plüſch-Teppiche von 5 Mk. un Einzelne Fenster-Gardinen, portieren 


bis zu den beſten Smyrna⸗ Qualitäten in Extra⸗ Größen. bedeutend unter Preis. 


Auf jedem Stück ſteht der feſte Verkaufspreis. 


Sämowars 


von Meſſing oder Tombak in verſchiedenen Formen und Größen von 
1½—25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
illuſtrirtem Preisverzeichniß. 


Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


+ 


Buurſyſtem. sg 
Re Alaag zA ai 


Möbl. Zimmer. Albrechtſtr. 2,3 Tr. r. Bäckerſtraße Nr. 15 
( ut möblirtes Zimmer zu ver⸗ iſt die 1. Gtage, 4 Zimm., Entree 


miethen Coppernikusſtr. 20. und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
gut möbl. Zimmer ö. Oftober zu] vermiethen. H. Dietrich. 


1 Beten eee 7. Rellienſtr. 60 u. Walditr. 25 


1 F 
Gerne perde De a. 5 e 1 . 
— —— — — von 282—36 . jährliche Miethe, 
Möbliertes Ben vom 1. Oktober beziehbar, zu ver⸗ 
nehſt Kabine vom J. Oktober ab zu] miethen. Nähere Auskunft ertheilt die 
vermiethen Mellienſtraße 113, 3 Tr. l. Thorner Dampfmühle Gerson & Co. 


Alt ſidt. Markt 0 und Sean Nellmann, Mellienſtr. 60. 
eine 1 Wohnung 2 Mittelwohnungen, 


geſund und trocken, vollſtändig 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie] renovirt, find Mauerſtraße 36 um⸗ 
Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 


ſtändehalber preiswerth zu ver⸗ 
W. Busse. ** 


miethen. Näheres durch den Ver⸗ 

Wohnung vor e in den walter Oswald Horst, Neuſtadt, 
N neuerbaut. Haufe v. ſof. 
zu verm. B. Thomas, Junkerſtraße 2. 


Hoheſtraße Nr. 1. 

Wohnung don 3 Zimmern, 
1 I a * 
2 errſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 


Breiteſtraße 40, 2 . vermiethet 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 


« Menzel. 
beide beftehend aus 5 Zimmern, Balkon, 


Eine 3zimmerige Wohnung, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, Albrechtſtraße 2, part, ift verſetzungs⸗ 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 


halber per 1. Oktober cr. zu verm. 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 


Ulmer & Kaun, 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22, | [Eine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Eine ang d Zim. u, Buben. Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 

in meinem neu erbauten Haufe v' 


aße 20 zu vermiethen für 
1. Oktbr. z. v. R. Thomas, Junkerſtr. 2. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


VOHHHHHHHMHHOPHHHHHSP| Ein einer Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
L. Puttkammer, Thorn, 1 


per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 
zeigt hiermit den 


J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


 Shlofferwerkfiatt 


ift von ſofort mit Ein richtung 
zu vermiethen. 
G. Edel, Gerechteſtraße 22. 
euſt. Markt, Gerechteſtr. 2, 1. l. 
2 gut möbl. Zimmer verſetzungs⸗ 
halber v. 1. Oktober zu vermiethen. 
2 möbl. Zim., K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 
Eleganz möbl. Wohnung, 2 Zimmer 
mit Burſchengelaß von ſogleich od. 
1. Oktober zu vermiethen. M. Palm, 
Friedrichſtraße Nr. 7, Reitbahn. 
2 möblirte Zimmer 
zu verm. Mellienſtraße 113, 3 Tr. I. 


2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15, 1. 


Möbl. Wohnung. 


Die von Herrn Hauptmann Longard 

innegehabte Wohnung iſt vom 1. 

Oktober anderweitig zu vermiethen. 
6. Edel, Gerechteſtr. 22. 


| möbl. Zim. u. Kab. m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Neuſtädter Markt 12. 


2 
2 
0 
2 
0 
2 


Eingang ſämmtlicher Neuheiten? 


in 


Damenkleideriiofen 


für die Herbft und Winterfaifon an. 
OOCHHH HH HPGHCOHOH® 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform-Müben-Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fümmtliche Arten von 
Uniform⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 

und Beamten⸗Effekten. 

Teberflecke, Miteſſer, Geſichts⸗ 
röthe und Sommerſproſſen, ſowie 
alle Unreinheiten des Geſichts und 
Hände werden durch 


Bernhard’s Lilienmilch 


radikal beſeitigt und die rauheſte, 
ſprödeſte Haut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. à Glas 1,25 und 
1,50 Mk. b. Friſeur Schmeichler., 


e 


2 
“> 
2 
2 
2 
2 
2 
0 


Sarg-Magazin und Beerdigungs- 
Institut 


Schillerstr. 6, R. Przy bil J, Schillerstr. ö 


Reichhaltiges Lager in 


Metall-, Holz- und mit Tuch überzogenen Särgen, 


96 Thaler. H. Nitz. 


Gewandte, respektable 


Herren jed. Standes sowie 2 I. möbl. Zimmer mit guter Penſſon g W bund in bedr au 
werden für einen in Gothaer Verbrennungs-Särgen. 5itig zu haben. Gerecteft %, 1. Eine Wohnung, 5 J Fey I erg ee m 
allen Kreisen Perner sim. 1.2 Herren, 450 Mk. v. ſof ſofort zu vermiethen ell. vermiethen in Mocker, Rayonſtr. 2, 
sehr leichtver- Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- und zu vermiethen. Fiſcherſtraße Nr. 7. gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather. 


käuflichen 


Gi möblirte Wohnung n. Burſchen⸗ 
Artikel 


gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 10. 
Mob. Wohnung nebſt Burſchengelaß 
zu vermiethen Bacheſtraße 15. 
Zu erfragen Hof, parterre. 
Möbl. Jim. nebſt Burſchengelaß 
zu vermiethen Bacheſtraße 14, I. 


Fein möblirtes Zimmer 


nach vorne heraus, vom 1. Oktober 
billig zu vermiethen Katharinenſtr. 7. 
Zu erfragen parterre. 


in möbl. Part.⸗Vorderzimmer i. d. 
Nähe des Gymnaſiums zu verm. 
Zu erfragen i. d. Exped. d. Ztg. 


Möbl. Zim., Kabinet 
Hochparterre. u. Burſchengelaß zu 
vermiethen Tuchmacherſtraße Nr. 22. 
* möbl. Zimmer nebſt Kabinet u. 


Metallkränze. 
Solide Preise. 


Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des Begräb- 
nisses, sowie den vollständigen Bahn - Transport von Leichen. 


Meihner Eber u. FOMUlATB, 


. ſowie 5 
„ auferkel. Mieths-Quiftungsblicher 


Knappſtaedt b. Culmſee. mit vorgedrucktem Kontrakt, 
— — ſind zu haben. 


Wohnung (. Dombrowski'sche Buchdruckerel, 


mit 5 Zimmern geſucht, Badeſtube] . Latharinen- u. Friedrichſtr. Ecke. 
erwünſcht. Offerten unter W. in der J möbl. Zimmer zu vermiethen. Ein gut möbl. Zimmer zu vermiethen 
Expedition dieſer Zeitung. H. Becker, Mellienſtraße 120. Brückenſtr. 4, pt. 


Drud und Verlag von C. Dombromati in Thorn, 


iffädt. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Neubau Gerſtenſtr. 


habe noch zu vermiethen: 

1. Etage, 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badeſtube und allem 
Nebengelad; 1 Wohnung, 3 
Zimmer ꝛc. und 

4. Gtage, 2 Zimmer, Kabinet ꝛc. 

August Glogau, Wilhelmsplatz. 

In meinem Neubau Wilhelms⸗ 
ſtadt, Bismarckſtraße, ſind per l. 
Oktober cr. noch zu vermiethen: 


2 herrſchaftliche 
Wohnungen, 


wenn erwünſcht auch Pferdeſtälle. 
Arthur Ziesak. 


kommen renovirt, parterre, vom 1. 
Oktober z. verm. Brückenſtraße 32. 


95 ſchönſter Lage der Stadt ſind 
elegante Vorderzimmer 


nebſt großem Entree und ſonſt. Gelaß 

von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

Näheres in der Exped. d. Zeitung. 
Itjtädt. Markt 27, 2. Etage, zwei 
Vorderzimm. nebſt Entree zu verm. 


Wohnung | 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynski. 


1—2 unmöbl. Zim. zu verm. Zu erit- 
b. Tiſchlermſtr. Heinrich, Breiteftr. G. 
Pferdeſtall zu verm. Schloßſtr. &: 
Pferdeſtall v. 1. Oftbr. zv. Gerſtenſtr. 18. 


Ein geräumiger Pferdeftall 


1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Pr Wen, raße Nr. 10. 


Plätzen 
als Ver- 

treter ges. 

Fachkenntniss n. 
erforderl. — Kein 
Risiko. Off. u. J. b. 7900 
an Rudolf Mosse, Berlin SW,, 
Jerusalemerstr. 48. 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, voll⸗ 


„Erſte Hamburger 5 
Uenplätterei, Gardinenfpannerei 
u. Feinwüſcherei 
von Frau Marie Kierszkowski 
geb. Palm 
befindet ſich Gerechteſtr. 6, 2. Et. 
ensionäare 


finden freundliche Aufnahme. Zu er- 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


FTlfaffiger Mittagstisch 


zu haben Breiteſtraße Nr. 35, III. 


Burſchengel. 1. Oktober zu verm. 
Gerechteſtraße 30, Hochpt. 


